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Sozialdemokratiſches Organ
ilkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,

Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Gegenrevolutionäre Störung der Fronttruppen.
Bedenkliches!

Die Oberſte Heeresleitung für die Reaktion?
Die Leipziger Bolkazeitung veröffentlicht einiDokumente, die wie ſie ſagt vie erſte r

leitung als Mittelpun t eines Treibens zeigen, das ſich zu
nächſt n als Unterſtützung der gegenwärtigen Regierung
wider „bolſchewiſtiſche Gefahren“ gibt, das aber ſchon ziemlich
r c t, wie W Grunde das g die

igung alle ilution uns gebracht a t. ten a wo de es
Dieſe Dokumente beſtehen zunächſt in einem Tele gramm

der Oberſten an die Heeresgruppen,das von diefen an die Oberkommandos der Armeen weiter
gegeben wurde. Die Oberſte Heeresleitung wendet ſich darin
zegen den Beſchluß des Vollzugsgusſchuſſes der
Arbeiter und Soldatenräte Berlins vom 17. No
vember, worin reren wurde, daß die politiſche Ge
walt in den Ar eiter- und Soldatenröäten liege
und ausgebaut werden müſſe, damit die Errungenſchaften der
Revolution Se und eine proletariſche Republik auf ſozial-
wirtſchaftlicher Grundlage errichtet werde, weshalb das Be
ſtreben bürgerlicher Kreiſe, ſo ſchnell wie möglich eine National-
verfammlung einzuberufen, abgewieſen werden und vielmehr
eine Delegiertenverfammlung der Arbeiter und Soldatenräte
Deutſchlands zuſammentreten müſſe, um einen Zentrakrat der
Arbeiter und Soldatenräte zu wählen, der die neue Verfaſſung
entwerfen ſolle, die einer von ihm zu berufenden Verſammlung
an ſei. Die Oberſte Heeresleitung hat gegen dieſen Be

regelrechte Agitation unter den Fronitrubpen
eingeleitet. Sie fügte der Mitteilung des Wortlautes der Reſolution des n die folgende Kritik an: f

„Hiermit ſtellt 44 der Vollzugsausſchuß im Gegenſatz zur
oReg W Die ge kann Sturz der Regierung zugunſten

re akusgruppe ſein. Die Gefahr des Terrors iſt damit
n.

nd nach dieſer ſehr einſeitigen, um nicht zu ſagen irrefüh
renden Auslegung des Berliner Beſchluſſes, bearbeitet ſodann
die Oberſte Heeresleitung die Frontſoldaten wie folgt:

„Es iſt bekannt, daß die beſtehenden Vertrauensräte der
Fronttruppen, d. h. des wirklichen Volksheeres dieſen Terror
durchaus nicht wollen, ſondern daß der Wunſch des Heeres
Rückkher in geordnete Verhältniſſe iſt. Es iſt dringend er
wünſcht, daß möglichſt viele, auch einzelne Soldaten und Ver
trauensräte und ſonſtige Stimmen aus der Front ſich in
irgend einer Form durch ſofortigen Funk- oder Fernſpruch
unmittelbar an die Reichsleitung Berlin wenden, um den
Standpunkt des Feldheeres geltend zu machen. Dies iſt um
gehend zu veranlaſſen. Die Entſcheidung kann heute odermorgen in Bälde fallen. Funkſtation und geniets ſind
ur Verfügung zu ſtellen. Nötigenfalls Weg über Armee-
berkommando nehmen.“
So iſt alſo die Oberſte Heeresleitung bemüht geweſen,

einen Depeſchenſturm auf die Reichsregierung für die ſch eu
nigſte Einberufung der Nationalverſammlung zu entfeſſeln
und wie man weiß iſt ihr das auch gelungen.

Den Beweis dafür, daß es auf eine ſyſtematiſche Erziehung
der Fronttruppen zu willigen Werkzengen der Gegen-
revolution abgeſehen iſt, liefert das folgende

Flugblatt,
das, wie uns mitgeteilt wird, in gewaltigen Maſſen unter den
geſamten Fronttruppen verbreitet wird. und das die Unter
ſchrift Hindenburg trägt. Es hat folgenden Wortlaut:
.„1. Das Ziel der inneren Umwälzung iſt die politiſche Gleich-

berechtigung aller. Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen, wenn die
timme eines jeden einzelnen zur Geltung kommt und das Er-

gebnis aller Stimmen eine Nationalverſammlung die zukünf-
tige Geſtaltung Deutſchlands regelt.

2. Unabhängige und Spartakusleute wollen die Einberufung
der Nationaltiverſammlung verhindern. Sie wollen vielmehr
die Herrſchaft einer Klaſſe oder einer Parlei.

3. Unabhängige und Spartakusleute wollen ihre Klaſſenherr-
ſchaft, die ohne jede Mitwirkung des Feldheeres zuſtande kam,
auch ohne Mitwirkung des Feldheeres zu einer dauernden Ein
richtung machen. Die heimiſchen Soldaten und Arbeiterräte
folgen ihnen zwar zum großen Teil, aber ſie beſtehen aus
ungen Burſchen, die daheim viel Geld verdienten, während
as Feldheer unter dauernder Lebensgefahr und unter den

größten Entbehrungen an Leib und Seele am Feinde ſtani
4. Dieſe heimiſchen Arbeiter- und Soldatenräte haben ſchon

jetzt viel Unheil angerichtet.
Beiſpiele:

Anhalten und Ausladen von Verpflegungszügen, die für das
I dbeer beſtimmt waren. (Es folgen eine weitere Anzahl

lagen über Eingriffe der Räte.)
Wenn die radikalen Elemente, die ſchon ſoviel Unheil an

erichtet haben, völlig zur Herrſchaft kämen und das würden
ie, wenn Ebert ſtürzte ſo würde Deutſchland zu ruſſiſchen
uſtänden gelangen. Dort iſt alles der ſinnloſen Gewaltherr-

chaft einer kleinen Gruppe unterworfen.
Die Folgen find:

Unordnung ſtatt Ordnung
Terror ſtatt politiſche Gleichhett und

und Armnt ſtatt Wohlſtand,
ruderkrieg ſtatt Brüderlichkeit,

Arketeeibehieit Rat Akbeit

r a rbeit,Stillſtand ſtatt Kerle Verzweiflung ſtatt Lebensfreude.

J Das Familienglück iſt zerſtört; jeder bangt ſich um Frau und
Kind, Eltern und Geſchwiſter.

Alle dieſe Folgen würdere noch ſchwerer auf Deutſchland
laſten, weil das Wirtſchaftsleben bei uns unendlich kompli-
zierter als in Rußland iſt und jede Störung ſich viel ſchwerer
fühlbar machen würde.

6. Es iſt auch nicht daran zu denken, daß die Entente mit uns
Frieden ſchließt, wenn die Unabhängigen, „Spartakus“ und
iebknecht-Leute die Herrſchaft bekommen. Die Vereinigten

Staaten haben klar ausgeſprochen, daß ſie nur mit einer Re
gierung, die ſich auf die Mehrheit des Volkes ſtützt, nicht aber
mit einer Kaſte oder Klaſſe Frieden ſchließen wollen. Neues
I etend würde über uns hereinbrechen, wenn Ebert geſtürzt

u

7. Wenn die Radikalen ans Ruder kämen, würden große Teile
Deutſchlands ſich loslöſen, da ſie den Unſinn nicht mitmachen
wollten, große öſtliche Gebiete abfallen, das linke Rheinufer
nicht wieder an Deutſchland zurückkommen. a
Kleinſtaaterei wären die Folgen. Anzeichen ſind ſchon jetzt
vorhanden.

8. Daher muß das Feldbeer die jetzige Regierung ſtützen.
Sollte ſie geſtürzt werden. ſo muß es die bürgerlichen Elemente
wieder zur Herrſchaft bringen, es muß Ordnung nd Freiheit
wieder in der Heimat aufrichten, es muß die radikalen Ele-
mente beſeitigen, damit wir Frieden bekommen, und es muß
bolſchewiſtiſches Unheil und Elend von der Heimat abwenden.

Es muß jeden, der in die Reihen des Feldheeres Zwietracht
ſäen will Agenten ſind unterwegs hinaus werfen. es muß
ſein Mitbeſtimmungsrecht und die baldige Einberufung der
Rationglverſammlung fordern.

Das ſei der letzte Dienſt, den das Feldheer für die Heimatleiſtet, Kinder und Enkel werden es ihm unendlich danken.

r e gez“vow Hindenburg.2

Die L. V. bemerkt dazu: Dieſe Sätze werden ſelbſt dem
Blindeſten über den Charakter der „amtlichen Aufklärung“,
wie ſie die Oberſte Heeresleitung unter den Fronttruppen be-
treibt, volle Klarheit geben. Schon wird, wenn auch nur erſt
ſchüchtern, in 9pothetiſcher Weiſe, die Wiederaufrichtung einer
bürgerlichen Regierung als Ziel geſetzt. Direkt dazu auf-
zufordern, erſcheint den Machern wohl noch etwas zu gefähr-
lich; ſie verſuchen in ſchlauer Weiſe die Soldaten der Front an
dieſen Jedanken vorſichtig und allmählich zu gewöhnen. Die
Gefährlichkeit dieſes Treibens liegt auf der Hand. Wir brau-
chen kein Wort weiter darüber zu verlieren. Der einzige und
ungbweisbare Schluß aus dieſen Erſcheinungen iſt der, daß die
Reichsregierung, wenn ſie ſich nicht den Boden unter den Füßen
wegziehen laſſen will, der Obe,rſten Heeresleitun
ſofort das gegenrevolutionäre Handwerlegen muß. Außerdem muß die Aufklärung der Front-
truppen durch Flugblätter der Regierung wie der Parteien ſo
fort in umſaſſender Weiſe mit allen Kräften unternommen
werden. Alles Zögern wäre Selbſtword.

Es iſt Gefahr im Verzug! Es gilt ſchleunigſtes, entſchloſſen
ſtes Handeln zur Rettung der Revolution!

7

Aufputſchung der Fronttruppen.
Unter der Ueberſchrift Militärputſch in Berlin ſchreibt das

Organ des Svartakusbundes, die Rote Fahne: Was im
Weſten auf Anſtiftung verbrecheriſcher Generäle unter Duldung
der Regierung begonnen hat, ſetzt ſich in Berlin fort. Die
zurückkehrenden Fronttruppen werden als Stoß
trupps gegen die Revolution mißbraucht. Geſtern
nachmittag iſt die Funkerabteilung des Gardekorps in Berlin
eiwprückt. Von berittenen Offizieren geführt, unter den Tönen
des Heil dir im Siegerkranz und anderer Kaiſermärſche zogen
ſie demonſtrativ durch die Stadt. Beim Marſtall wurde die
Truppe durch Mannſchaften des Sicherheitsdienſtes angehalten
und zur Abgabe der Waffen aufgefordert. Der kommandie-
rende Offizier lehnte dies mit hochfahrenden Worten ab. Die
Funker erhoben drohend die Waffen gegen die Sicherheitsmann-
ſchaften. durch deren Zurückhaltung allein ein Blutvergießen
vermieden wurde. Art prole friſche Soldaten das Garde-
korps iſt die ſtärkſte Hoffnung der revolutionärel! Haltet
euch bereit zum Schutze der Revolution!

Was der General befiehlt!
Die Meldungen über gegenrevolutionäre Ausſchreitungen von

Offizieren aller Grade mehren ſich in auffälliger Weiſe. Der
Oberbefehlshaber der 17. Armee, General der Jnfanterie
v. Mudra, hat in Paderborn eine Bekanntmachung erlaſſen,
in der es heißt:

Jch habe die Kommandogewalt in dieſem Abſchnitt übet-
nommen. Sämtliche Militär- und Zivilbehörden fordere ich
auf, mich in der Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung zu
unterſtützen. Sollten ſich in dem vorgenannten Ovperations-

ebiet Soldaten- und Arbeiterräte gebildet haben, ſo baben ſiee ſelbſtverſtändlich der militäriſchen Gewalt unterzuordnen.

as Tragen roter Abzeichen wird anfs ſtrengſte verboten.
Die Regierung hat dieſen Herrn ſofort abzuſetzen, ſonſt wird

er ſie abſeten wollen. Er glaubt, der Militarismus ſei noche alte, de en Gewaltgebot ſig das ganze „Zivil“-Volk zu fügen

atte.

Leutnan“ hen übt ſich. Efſen (Ruhr), 8. Dezember. Heute
mittag verſuchte ein Leutnant des durchziehenden 14. Fuß-
Artillerie Regiments mit mehreren Lenten am Poftgebände die
rote Flagge herunterzuholen. Wachmannſcha' en gaben auf
den Leutnant und einen Mann, der die Flagge einziehen wollte,
Schüſſe ab, wobei der Leutnant durch einen Lungenſchuß ver
wundet wurde. Nach zehn Minuten war der Vorfall erledigt.

Hindenburg gegen Konflikte.
Die Blätter melden: Generalfeldmarſchall von Hinden-

burg hat an die ſtellvertretenden Generalkommandos folgen
des Telegramm gerichtet: Nachdem die Delegierten der Bundes
ſtagten den Beſchluß gefaßt haben, daß b i s zum Zuſammentritt
der Nationalverſammlung die Arbeiter und Soldatenräte als
Repräſentanten des Volkswillens zu betrachten ſeien, weiſe ich

darauf hin, daß Konflikte mit r xFeſtnahme von Perſönlichkeiten, die den Arbeiter und Sol
datenräten angehören, durch die Kommandobehörden und Trup-
pen ſind ſtrengſtens verboten, auch wenn einzelne Mitglieder
der Räte in unzuläſſiger Peiſe in die Maßnahmen der Kom
mandobehörden für die Rückführung des Heeres eingreifen.
Da eine ſcharſe Abgrenzung der Befugniſſe nicht möglich iſt,
muß erwartet werden, daß von den Truppen des Feldheeres
unter Berückſichtigung der Geſamtlage nichts unternom-
men wird, was Erregung unter der Bevölkerung herbei-
führen kann. Dies gilt in eſondere fuch hinſichtlich des Vor
gehens gegen rote Fahnen und Abzeichen. An
dieſen ſoll, wenn ſie in würdiger Form gezeigt oder der Truppe
etwa in Geſtalt von Blumen oder dergleichen zur Begrüßung
dargebracht werden, ebenſowenig Anſtand genommen werden,
wie das von den Arbeiter- und Soldatenräten und von der Be
völkerung hinſichtlich anderer Abzeichen und Flaggen der Trup-
pen erwartet werden muß. Hindenburg.

Alles gegen Solf!
Alles gegen Solf!

ſchuß, der die Geſamtvertretung der arine darſtellt, hat
ich dem Beſchluß des Vollzugsrates und der Münchener Sol
atenräte auf Entfernung Solfs und Nichtzulaſſung Erzerer ehe r eſſen.

Ein Beſchluß der Frontſoldatenräte.
Jn Em s tagten die Frontſoldatenräte während zweier Tage.

300 Delegierte vertraten 220 Diviſionen. Volksbeauftragter
Barth war anweſend und ſprach beſonders düſter über die Lage
der Volksernährung. Wir müßten jetzt alles annehmen, was
uns von der Entente diktiert wird. Die Schuld des alten Syſtems
ſei ungeheuer. Als Ergebnis wurde ſchließlich mit allen gegen
4 Stimmen folgende Entſchließung gefaßt:

„Wir, die in Bad Ems verſammelten Delegierten des Feld-
heeres grüßen die neue deutſche Freiheit, grüßen die junge
deutſche Republik. Wir ſind gewillt, die „Errungenſchaft der
Revolution gegen alle Gefahren zu verteidigen, von welcher
Seite ſie immer kommen mögen; gegenrevolutionäre Beſtrebungen von rechts, die auf eine Wiederauſrichtung des alten
Regimes hinzielen, gegen Verſuche von links, die Gewalt von
oben durch die Gewalt einer Minderheit von unten zu erſetzen.
Beide Verſuche führen lediglich zum Bürgerkrieg. Für den Neu
bau iſt politiſche Demokratie, aber auch, um die Folgen
des verwüſtenden Krieges zu heilen, die ſchrittweiſe
Sozialiſierung der dafür reifen Betriebe notwendig. Nur
o können wir vor allem die eiuge Pflichten, die das Volk
gegen die Opfer des Krieges hat, erfüllen, ſo nur iſt es möglich,
uch die ſozialpolitiſchen Forderungen des werktätigen Volkes,

der Hand- und Kopfarbeiter, zu verwirklichen.
Um ſo mehr beklagt der Vertretertag des Feldheeres die

Streiks in den lebenswichtigen Jnduſtrien. Wir appellieren
an die Einſicht und die Solidarität der geſamten deutſchen
Arbeiterſchaft, den Wiederaufbau Deutſchlands durch Arbeits-
verweigerung nicht zu gefährden; denn gerade die minder-
bemittelten Bevölkerungskreiſe würden am ſchwerſten unter den
Folgen zu leiden haben, unſere Exiſtenzmöglichkeit auf das
Ernſteſte gefährdet werden. Der Vertretertag iſt ſich ehedaß zur Sicherung der demokratiſchen und onialen Ziele ſo
ſchnell wie an eine geſetzmäßige Regierungsgewalt ge-
gründet werden muß. Er verlangt deshalb die Einberufung der
verfaſſunggebenden Nationalverſammlung. Die Teilnahme an
der Wahl muß für alle wahlberechtigten Angehörigen des Heeres
geſichert ſein.

Gegen Standgerichte.
Berlin, 8. Dezember. Der Rat der Volksbeauftragten hat

gegenüber einigen Anträgen beſchloſſen, die Einſetzung von
Standgerichten zur Aburteilung beſtimmter Arten von
Verbrechen abzulehnen. Gemeingefährliche Verbrechen ſind
von den zuſtändigen Behörden mit größter Beſchleunigung zur
Aburteilung zu bringen, aber im Rahmen des ordentlichen Ver
fahrens. Wer die Geſamtheit durch eine ſtrafbare Handlung
gefährdet oder ſchädigt, ſoll raſch mit der verdienten Strafe be
legt, aber ſeinem geſetzlichen Richter nicht entzogen werden.

Die bayeriſchen Soldatenräte für Eisner.
München, 3. Dezember. Die Delegiertenverſammlung des

Landesſoldatenrates nahm einſtimmig unter lautem Beifall
folgende Reſolution an: „Die erſ ung der Delegierten
ſämtlicher Soldatenräte Bayerns, fowie der Fronttruppen

illigt einmütig das vom geſamten Miniſterium vorge-
ſchlagene Regierungsprogramm. Ganz beſonders begriißt es die
Delegiertenverſammlung, daß das geſamte Miniſterium des
Volksſtaates Bayern ſich als oberſtes Ziel die Wahrung der
Reichseinheit mit föderativem Charakter geſetzt hat und die
möglichſt baldige Einberufung der Nationalverſammlung für
un edingt notwendig erachtet. Hierin erblickt der Delegierten-
tag die Gewähr für eine geſunde Konſolidierung Bayerns und
des Keiches, die bei den Völkern der Entente Vertrauen erweckt
und uns zu einem baldigen und geſicherien Frieden führt.“

ur Jagung der Soldatenräte in Berlin werden 12 bayeriſche
Delegierte entſandt, ſowie als außerordentlicher Delegierter
Vorſitzende des Münchener Soldatenrates Schöberl. Die Dele
gierung des letzteren erfolgte als Anerkennung dafür, daß die

Berlin, 3. Dezember. Der S8er Aus



T

t n Deutſchland beſten eGterer geriunen waren. War ſtellte w Vorſitdende
daß eine Oppoſition unter den Delegierten nicht mehr be

Verletzungen der Waffenſtillſtands-
bedingungen.

Die Waffenſtillſtandskommiſſion teilt mit:
„Marſchall Foch hat mit ſofortiger Wirkung die ſtrengſteGrenz ſperre verhängt zwiſchen ESlſa Selhringen

und den angrenzenden Ländern. Hervorzuheben iſt,
daß auch das Gebiet von Saarbrücken und arlouis in die
elſaß-lothringiſche Zone mit einbezogen iſt. Dieſe Grengzfperre
bedeutet die ſchlimmſte v r eprng der Waffenſtillſtands
bedingungen, die überhaupt von ſeiten der Franzoſen bis jetzt
verübt worden iſt. Man kann dies nur auffaſſen als einen
läufer der Annektion. Jn Aachen haben die Franzoſen Kontri-
bution erhoben und Geifeln ſtellen laſſen. Das iſt ebenfalls
egen die ausdrücklichen Abmachungen der Waffenſtillſtands-
ommiſſion.
Gegen die durch keinerlei militäriſche Gründe zu recht-

fertigende Finkecehun des Saarreviers mit Saarbrücken und
Saarlouis in das beſedte Reichsland und die völlige ſtrengſt
Grenzſverre muß, wie die Deutſche Allgem. Ztg. ſagt, der aller-
ſchärfſte Proteſt eingelegt werden. Zyniſcher und rückſichtsloſer
ſei noch nie annektiert worden, und das nennt ſich dann Wieder-
gutmachung von Unrecht, Selbſtbeſtimmung der Völker, Dauer-
friede, Völkerbund uſw.

Entgegenkommen Fochs in der Lokomotiv-Frage. Zu dem
Vermittlungsvorſchlag des Staatsſekretärs Erzberger an Gene-
raliſſimus Foch wegen der Abgabe von Lokomotiven erfährt die
Köln. Ztg., daß Foch ſein Ein verſtändnis hiermit er-
Härt habe. Die geſtellte Friſt war Montag vormittag abge-
laufen. Aus der Ueberſchreitung haben die Franzoſen keinerlei
Folgerungen gezogen.

Die Laſten für die feindliche Beſatzung.
Berlin, 3. Dezember. General Nudant hat der deutſchen

Waffenſtillſtandskommiſſion eine Note überreicht, in der für
die engliſchen Beſatzungstruppen für den erſten Monat 40
Millionen Mark gefordert werden, für die amerikaniſchen 45
Millionen. Die erſte Rate von 10 Millionen iſt am 5. Dezember
in Dürren, weitere 30 Millionen ſind am 12. Dezember in
Köln abzuliefern.

Wie die Berliner Blätter melden, iſt auf Anordnung des
Marſchalls Foch der Direktor des Ver kehrsweſens in Köln zu
einer Sitzung eingeladen worden, um über den geſamten Ver-
kehrsdienſt in dem von den Alliierten beſetzten Gebiete und
über die damit zuſammenhängenden Angelegenheiten Auskunft
u erteilen. Als Vertreter der britiſchen Armee wird Major
reſſey an den Beratungen teilnehmen. Der Termin für die

Jnternierung der Armee Mackenſen iſt auf Bitten derWaffenſtillſtandskommiſſion bis auf Mittwoch 12 Uhr ver
längert worden.

Der Schaden der belgiſchen Jnduſtrie. Brüſſel, 3. Dez.
Der Hauptausſchuß für die Jnduſtrie ſchätzt den durch den
Krieg verurſachten Schaden der belgiſchen Induſtrie auf Grund
einer erſten Unterſuchung auf 6560 Millionen Franken,

Proteſt gegen farbige Beſatzung.
Berlin, 3. Dezember. Durch Vermittlung der ſchweizeri-

ſchen Regierung ſind den Vertretungen der Entente in Vern
folgende Proteſte zugegangen:

1. Den der deutſchen Regierung vorliegenden Nachrichten zu
folge ſind vor einigen Tagen farbige franzöſiſche
Truppen in die Pfalz einmarſchiert, dann aber wieder
zurückgezogen worden, da ſie vor dem im Waffenſtillſtand feſt
geſetzten Termin eingetroffen waren. Es ſollen aber auch jetzt
noch an der Südgrenze der Pfalz zum Einmarſch bereit, farbigeTruppen ſtehen. S on in den wenigen Tagen ihres Aufent
W in der Pfalz haben ſich die ſchwarzen franzöſiſchen

ruppen Notzuchtver brechen und andere Ausſchrei-
tungen zuſchulden kommen laſſen. Die deutſche Regierung
muß ſich aufs ſchärfſte dagegen verwahren, daß der Bevölke
rung des von der Entente zu beſetzenden deutſchen Gebietes eine
farbige Beſatzung zugemutet wird. Sie hat das Recht,
zu fordern, daß die Bedingungen des Waffenſtillſtandes, welcher
nach der ihr feierlichſt erteilten Verſicherung einen Frieden
des Rechts herbeiführen und den Bund der Völker einleiten ſoll,
in einem Geiſt gehandhabt werden. der dieſem hohen Ziel und
dem allgemeinen Empfinden der Menſchlichkeit entſpricht. Die
Ueberführung farbiger Truppen auf deutſches Gebiet iſt ein
Hohn auf das Gefühl der Gemeinſchaft der weißen Raſſe, ein
Gefühl, das auch die Gegner binden ſollte, zumal da ſie nach
ihren Erklärungen nach Beendigung des Krieges in einem
Völkerbund zuſammenzutreten gewillt ſind.

Ein gleicher Proteſt iſt gegen die Grenzabſperrung er-
hohen worden.

Heimmarſch der Armee Mackenſen. Berlin 8. Dezember.
Das Auswärtigen Amt teilt mit: Nach dem bisherigen Sr-

Revolutionsbilder.
Von Bruno Schönlank.

Tage verzehrenden Wartens! Fern zucken Blitze, grollt der
Donner. Demonſtrationen in Stuttgart, München, Nürnberg.
Bayern Republik. Aufflammt der Norden. Kiel, Hamburg,
Lremen. Ringsumſchloſſen von revolutionären Gewitterwolken,
Berlin, die Hochburg des Sozialismus. Bitteres Lachen in den
Arbeitermaſſen. Die Reaktion rüſtet, zieht ihre Kräfte zu-
ſammen. Koſtbare Zeit verrinnt, noch kein Kräftemeſſen. Der
Vorwräts warnt vor Putſchen. Der Zugverkehr geſperrt. Tele-
graph und Fernruf unterbunden. Abends ſieben Maſſen
verſammlungen der Unabhängigen. Das Signal zum Los-
ſchlagen? Verboten

Anhalter Bahnhof. Die weiten Hallen getragen von feierlicher
Stille. Keine flatternden Rauchfahnen. Kein Zug läuft ein,
keiner aus. Durch ewig berußtes Glasdach ſtiehlt ſich Sonne.
Und weithin blitzen fragende Schienenſtränge. Erregte Sol
datengruppen. Lärm gewordene Melodie, Rhythmus einer neuen
Zeit, in unheimliches Schweigen gebannt.

Donnerstag abend. Alexanderplatz. Kalter Nebel verwiſcht
alle Umriſſe, verſchlingt das Körperliche, entfärbt Stimmen und
Lärmen. Bogenlampen ſchwimmen wie blaſſe Monde. Menſchen
kommen, gehen, wie Schemen. Pazifiſtiſche Verſammlung im
Lehrervereinshaus. Ueberfüllt! Schutzmannsketten. Gruppen
bilden und löſen ſich. Nachrichten aus der Provinz flattern.
Wilde Gerüchte. Kiell Matroſen kommen. Die rote Republik.
Spitzel. Die Menge ſammelt ſich auf dem Im und wartet,
wartet. Etwas muß kommen. Frei werden von dem unerträg-
lichen Druck. Blaue Koſaken. „Bluthunde!“ Schüchtern erſt,
dann gellend. Schrilles Pfeifen. Sich bäumende Pferde.
Der Spuk verſchwindet. Eine Arbeiterin: „Sie ſollen nur
kommen. Vollgefreſſene!“ Aus dem Stimmengewirr löſen ſich
Worte, ſchneidend wie Stahl. Matroſen. Bewaffnete Arbeiter.
Spandau. Handgranaten.

Von der Münzſtraße Geſang. Die Arbeitermarſeillaiſe. Hoch
die Jnternationale! Hoch Liebknecht! Hoch die ſozialiſtiſche
Republikl! Jugendliche ſind es. Zuſammenſtrömen von allen
Seiten. Polizei. Berittne. Sie blank! „Bluthunde“.Die Menge liebt auseinander. Spitzel löſen ſich aus ihr und

ſchlagen auf ſie ein. r
reitag. Noch ſteht der Moloch, dem das Volk alles geopfert.

Belrogenes Volk und doch mitſchuldig. Wahnſinniges Vabanque-
Fdiel. Jn toller Karriere jagte der Sichelwagen dem Abgrund

der in Spaa die Frage des gerder Armee Mackenfen durch Ungarn beſteht die be
ndete Hoffnung, die Armee nicht interniert wird und

en Heimmarſch fortſetzen kann.

Die Lage in Eſtland. Der Bevollmä e Winnig tele
phiert über die Lage in Eſtland, daß die Uebergade der

rovinzial It an die Eſten am 18. November erfolgte Am
80. Nodember hat eine ruſſiſche Kriegsflotte von 7 Einheiten
Narwa und Umgebung mit ſchwerem Feuer belegt. Jn den
Verhandlungen mit den eſtiſchen Behörden wurde vereinbart,
daß die Eſten Waffen und Munition. ſowie 1 500 000 Mark er
halten. Zur Sicherung des Abtransportes der Armee hat der
Bevollmächtigte im Einvernehmen mit dem Soldatenrat und
dem einen Aufruf zur Bildung einer frei
willigen Nachhutstruppe erlaſſen.

Gerüchte über die Kriegsentſchädigung.
Die engliſche Preſſe übt ſich jetzt täglich in Verbreitung von

phantaſtiſchen Meldungen über die Kriegsentſchädigung, die man
Deutſchland auferlegen werde. Als Beiſpiel V olgende Mel-
dung wiedergegeben werden. Die Londoner Daily News meldet,
daß gegenwärtig folgende Beſtimmungen für den von Deutſch
land und Oeſterreich zu leiſtenden Schadenerſatz von den alli-
ierten Regierungen getroffen worden ſind oder noch zur Er-
wägung ſtehen:

1. Die Zahlung einer auf eine Reihe von Jahren verteilten
Geldentſchädigung an Frankreich und Belgien in einer
Geſamthöhe von 40 bis 50 Milliarden Mark.

2. Die zerſtörten Häuſer in den Städten und Dörfern
beider Länder müſſen durch deutſche Arbeiter und deut-
ſches Material aufgebaut werden.

3. Die zerſtörten Straße und Wege müſſen neu gebaut
und hergerichtet und alles Material abgeliefert werden.

4. Der Schadenerſatz für den vernichteten Schiffsraum
wird entweder ſo erfolgen, daß deutſche Schiffe für Handels-
zwecke der Alliierten fahren müſſen oder daß auf deutſchen
Werften Erſatzſchiffe für England und die anderen Alliierten
gebaut werden.

5. Eine weitere Kriegsentſchädigung wird feſtgeſetzt, um den
Schaden der anderen Alliierten gutzumachen.

6. Auslieferung alles in Deutſchland vorhandenen Goldes,
Erhebung einer Abgabe von der deutſchen Kohlenerzeu-
gung durch die Alliierten und Kontrolle der Kohlen und
Kali erzeugung durch die Alliierten.

7. Wiederherſtellung der Zerſtörungen in Jtalien ſowie
von den anderen von Deutſchen oder Oeſterreichern beſetzt ge-
weſenen Gebiete.

All dieſe Angaben ſind keine amtlichen Meldungen, ſondern
Annahme der Bläfter. Die Kriegsentſchädigung wird erſt von
der Alliierten- oder der Friedenskonferenz be-
ſchloſſen werden.

Wilſon über den Frieden.
Neuyork, 2. Dez. Jn der Botſchaft Wilſons an den Kon

greß heißt es: Wir wenden uns jetzt wieder den Aufgaben des
Friedens zu, eines Friedens, der gegen die Gewalt un
verant wortlicher Monarchen und ehrgeiziger mili-
täriſcher Koterien geſichert und für eine neue Ordnung,
für neue Grundlagen der Gerechtigkeit und Billigkeit geeignet
iſt. Wir ſind im Begriff, dieſen Frieden nicht nur für uns,
ſondern auch für die anderen Völker der Welt zu ordnen
und zu organiſieren, falls ſie uns geſtatten, ihnen zu dienen.
Es iſt die internationale Gerechtigkeit, die wir
fuchen, nicht nur die häusliche Sicherheit. Unſere Gedanken
haben ſich in der letzten Zeit mit Europg, Aſien, dem nahen
und dem fernen Oſten beſchäftigt, aber nur ſehr wenig mit den
Taten des Friedens und der weuen Ordnung, die bei uns ſelbſt
auf Durchführung warten. Jſt es, während wir unſere Be
ziehungen zum Recht der Welt einrichten, nicht von größter
Wichtigkeir, daß wir mit allen Urſachen zu Mißverſtändniſſen
nit unſeren nüchſten Nachbarn aufräumen und den Beweis
der Freundſchaft, die wir wirklich fühlen, erbringen? Was
unſere inneren Angelegenheiten betrifft, ſo iſt das Programm
unſerer Rückkehr zum Frieden ein Programm der wirt-
ſchaftlichen und induſtriellen
ung. Jn dem Augenblick, wo wir wußken, daß der Waffen-
ſtillſtand unterzeichnet war, legten wir die Rüſtung beiſeite.
Die Rohſtoffe, auf die die Regierung die Hand gelegt hatte,
ſind wieder dem allgemeinen Markte zugeführt worden. Es
war jedoch noch nicht möglich, die Kontrolle über die Lebens-
mittel und die Schiffahrt ebenſo raſch zu beſeitigen, weil die
Welt noch immer aus unſeren Getreideſpeicher er-
nährt werden muß und die Schiffe noch immer dazu benutzt
werden, unſere Leute über See zu verſorgen und die Soldaten
zurückzuführen. Aber auch dieſe Zwangsmaßregeln
werden ſoviel wie möglich gemildert werden.

Bezüglich Belgiens und Nordfrankreichs ſagt Wilſon: Keine
noch ſo große Entſchädigungsfumme würde allein genügen, um
dieſe Länder auf Jahre hinaus vor hoffnungsloſem Nachteil zu

zu, alles unter ſich vernichtend. Und das Volk opferte dem
Götzen in Furcht oder Anbetung. Lange ſchon ſtand er auf
tönernen Füßen. Doch die Stimmen der Auflehnung wurden
erſtickt. es auf eine Karte? Noch im Wanken fürchtet es
ſeinen zermolmenden Fall. Der Vorwärts fordert Abdankungdes Kaiſers mahnt zur Ruhe und baut ſich Brücken nach beiden

Seiten. Und die Nerven drohen zu zerſpringen. Wann endlich?
Freitag abend. Jn einem Parteibureau. Erregte Stimmen.Fieberhaft leuchtende Augen. Ein Soldat fragt: Wann geht

ihr los? Meine Kameraden warten darauf. Ein Arbeiter:
Zum Teufel mit eurem Zögern, alles geht wieder kavut. Be
ſchwichtigungen. Arbeiterinnen wollen den Sanitälsdienſt über-
nehmen. Stolze Entſchloſſenheit auf allen Geſichtern. Endlich
das befreiende Wort: Sonnabend Streif. Bewaffnete Arbeiter.
Revolver, Handgranaten. Ein ſchwerer Alb löſt ſich. Opfer-
bereit, mit hocherhobenem Haupte, ſchreiten ſie wie neue Men-
ſchen ihrem Werke zu.

Rot flammt der Tag. Der Moloch ſprang in Scherben. Götzen-
diener beugte fich dem neuen Gott. O du kleuchtender Tag!
Arbeiterbataillone mit Plakaten: Brüder, nicht ſchießen. Ver-
brüderung mit dem Volk in Waffen. Blut floß. Koſtbares
Blut, der neuen Welt vergoſſen.

Wild wirbeln die Stunden. Tage, Jahre, zuſammengedrängt
auf eine Spanne Zeit. Militärautos mit Soldaten und Ar-
beitern. Rote Fahnen flattern. Junge und Alte mit Gewehren,
Offiziersſäbeln. Revolutionsromantik. Waffen, Waffen!

Nachts, unter den Linden heulen die Glocken, knattern
Maſchinengewehre. Letztes Aufflackern der alten Macht Wiegt
auch nicht in Schlaf:

Haltet wach die Flamme,
Haltet hoch die Fahne!

Worte von Bebel,
Der Urgrund aller ſozialen und politiſchen Ausbeutung und

Unterdrückung liegt darin, daß die Arbeitsmittel, d. h. Grund
und en, CGruben und Bergwerke, Rohſtoffe, Maſchinen,
Werkzeuge und Verkehrsmittel aller Art, Privateigentum ſind
und ſo die Lohnarbeit, das Verhältnis von Arbeitern und
Unternehmern, welche die Beſitzer der Arbeitsmittel ſind, not
wendig zur Vorausſetzung haben. Alſo müſſen, ſoll die Aus-
beutung und Unterdrückung des Menſchen durch den Menſchen
ein Ende nehmen, alle dieſe Arbeitsmittel aus privatem in ge-
ſellſchaftliches, das iſt in gemeinſames Eigentum vexwandelt
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Friedenſchluß im Frühling.

Wil t Schluſſe ſeiner Botſe e re ſorme t ena des Krieges durch Vertrag bei Beginn des Frühling

Keine Diktatur, ſondern Verhandlung. Neuyork, Dez
Auf eine Anfrage mehrerer Sengatoren im Senate erwiderie
Lanſing, es finde keine diktatoriſche Feſtſtellung der Friedens
bedingungen gegenüber den Mittelmächten, ſondern ein
offene Ausſprache ſtatt.

Sozialiſtiſcher Friedensvorſtoß in Jtalien.
Mailand, 2. Dezember. Die interventioniſtiſche Union

Sozialiſta Jtaliens hat nach lebhafter Ausſprache beſchloſſen
mit allen Sozialiſten-Parteien, die dar Londoner Memorandum
unterzeichnet haben, ſowie mit dem internationalen Sozialiſten-
Bureau zwecks Einberufung einer internationalen Sozialiſten
konferenz zuſammen zu arbeiten, in der die Sozialdemokratie
der ganzen Welt die Bedingungen eines gerechten Dauerfrie-
dens aufſtellen ſoll.

Die Anslieferung Wilhelms.
London, 8. Dezember. Wie Reuter erfähet, hak ſich bei

den Beratungen der Londoner Konferenz gezeigt, daß man
einſtimmig der Anſicht iſt, daß von Holland die Auslieferung
des Exkaiſers und des Exkronprinzen wegen Verletzung des
Völkerrechts während des Krieges verlangt werden ſoll.

Wird das in die Tat umgeſett, dann dürfte Holland dieſem
gewaltigen Drucke wohl nicht ſtandhalten können, falls es
wollte. Bisher galt das Aſylrecht für politiſche Flüchtlinge als
ein unverbrüchliches, als ein heiliges, aber die Zeiten haben
ſich gewandelt. Die Schweiz hat ſchon öfter ruſſiſche Flücht-
Jinge herausgegeben, weil man einfach ihre politiſchen Ver
brechen als gemeine (kriminelle) Verbrechen ſtempelte. Nun
fragt es ſich, unter welchem Geſichtspunkte die Verbrechen
Wilhelms von den Weſtmächten und von Holland betrachtet
werden. Wird Verletzung des Völkerrechts enommen, ſo
dürfte eine Auslieferung leichter zu begründen ſein. Wilhelm
hat Holland in eine peinliche Verlegenheit gebracht.

Ueberwachung. Amſterdam, 3. Dez. Delegierte des Ver
liner A.- und S.-Rates ſind im Haag eingetroffen. Sie haben
die Auntfgabe, alle Unternehmungen der Mitglieder der deutſchen
Geſandthaft zu kontrollieren, welche mit Wilhelm II. in Ver
bindung ſtehen.

„Prinz“ Heinrich bleibt „königstreu“. Der ſogenannte Prinz
Heinrich von Preußen veröffentlicht in der Kreuz- Zeitung ein
Kundgebung an die zahlreiche Hohenzollernfamilie, in der es
heißt, daß ſie „Mitarbeit zum Wohle des Volkes“ übernehmen
könnten. „Als Senior der zurzeit in Preußen und dem Reiche
wohnenden Mitglieder des preußiſchen Königshauſes erkköre
ich hiermit, daß trotz der neuen Ordnung im Reiche und in
Preußen, welche ich unter dem Drucke der Verhältniſſe anzu-
erkennen gezwungen bin, ich beſtrebt ſein werde, einer geord-

piat ben einer ſcharfenc endieſer W

neten, geſetz- und verfaſſungsmäßigen Regierung zur Er-
langung erträglicher Verhältniſſe zu helfen, daß ich aber
andererſeits mich perſönlich bis an mein Lebensende an die
Perſon unſeres Königs als gebunden erachte,
alles tun werde, was in meinen Kräften ſteht, um Schaden von
ihm abzuwenden, ihn als mein alleiniges Familienoberhaupt
reſtlos anerkenne.“ Heinrich wird alſo kräftigſt für die
Wiederkehr Wilhelms wirken. Guten Erfolg!

Karlchen will ſich nicht fügen. Die Wiener Blätter melden,
daß die öſterreichiſche Regierung infolge gegenrevolutionärer
Agitation den ehemaligen Kaiſer Karl auffordexte, Oeſter
reich unverzüglich zu verlaſſen.

Der Reichstag bleibt erledigt.
Berlin, 3. Dezember. Die Reichsregierung hat folgende

Telegramm an den Reichstagspräſidenten Fehrenbach auf
deſſen Proteſt gerichtet: Jhre ſtaatsrechtliche Auffaſſung iſt un
begründet. Alle Zivil- und Militärbehörden erkennen mit Redhin
an, daß die geſetzgebende Gewalt beim Rate der Volks-
begauftragten ruht. Wir waren deshalb zu den von unt
getroffenen Maßnahmen befudt und halten ſie aufrecht.

Ebert. Haaſe.
Eintritt in ein Reichsamt. Berlin, 83. Dez. Reichstags

abgeordneter Dr. Quarck wurde zum Beigeordneten im Reichs
amt des Jnnern ernannt. Er erhielt gleichseitig den kom
miſſariſchen Auftrag, im Auswärtigen Amt gemeinſam mit
Kautsky die Prüfung der Archive vorzunehmen.

Die Steuerſucher. Stuttgart, 8. Dezember. Jm Finanz
miniſterium begann geſtern abend die Konferenz der deutſchen
Finanzminiſter über die Steuerfragen.

werden. Die beſtehende, im Privatintereſſe erfolgende Waren
erzeugung muß in ſozialiſtiſche, für und durch die Geſell
ſchaft betriebene Erzeugung zur Befriedigung geſellſchaftlicher
Bedürfniſſe umgewandelt werden, womit der Grundſatz einer
für alle und alle für einen erſt feine Verwirklichung erlangt.
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Die Vorausſetzung zum Siege der ſozialen Bewegung
iſt nicht die Zahl der Fäuſte, ſondern die Zahl der klaren Köpfe,
der ſtarken Willen. Liefert auf der einen Seite die geſellſchaft
liche Entwicklung alle Bedingungen und die notwendigen Ele-
mente für den kommenden Sieg des Sozialismus, ſo iſt es auf
der anderen Seite Sache aller derjenigen, die in der Bewegung
ſtehen, durch ungausgeſetzte, zähe und aufopfernde Aufklärung
arbeit die Elemente zu ſchulen, durch die allein der Sieg er
möglicht werden kann.

Das neunzehnte Jahrhundert hat alle Vorbedingungen für
dieſen Kampf und den ſchließlichen Sieg geſchaffen. Aufgabe
des zwanzigſten Jahrhunderts iſt, zu vollenden, was das neun
zehnie Jahrhundert begonnen hat. Die Entwicklung ſchreitet
nicht mehr, ſie ſtürmt nach vorwärts

Dämon Krieg
Von Artur Silberglkleit.

„Jn meinen roten Rieſenrachen ſchlinge ich gierig die Länder,
Berge und Meere hinein, mit meinen ſchzvarzen, malmenden
Eiſenzähnen freſſe ich die Männer aller Bekenntniſſe und Alter
Mit meinen Höllenflammenaugen verbrenne ich die Kinder
Jungfrauen und Frauen, mit dieſen Glutſonnen verſenge i
die Kräuter und Tiere. Vom Berge der Ewigkeit ſtapfe ich her
nieder als der ewig Finſtere und Dräuende, ewig Fürſten undVölker vor mich herſagend. Meinen Atem vergiftet oft ein
Peſthauch; wo ich hinſpeie, brennt Blut. Alle Galgen werfen
ihre Seilſchlingen nach meinem Haupte aus, allen Scheiter
haufen blaſe ich Urfeuer an. Mit meinen Polypenarmen um
ktampfe ich die Welt wie eine kleine Muſchelſchale und zerpreſſe
ſie an meiner Bruſt. Wenn der Moosbart der Jahr underte
um mein Rieſenſchwert wildert, freſſe ich ſeine grünen Wu
rungen mit meinem bleckenden Gebiß ab. Alle Schildhaus
wächter vor den Toren des Lebens betze ich ſchon durch meinen
Blick in die Flucht, und mein dröhnendes Gelächter überbrüllt
ſelbſt die Löwenſtimmen der Schlacht und übertoſt noch
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Lebensmittel bis April.
München, 8. Dezember. Von der hieſigen enſtatiwurde folgender Funkſpru leſen v swird mitgeteilt, daß die rn e bei weiten r

kritiſch iſt, wie die dringenden Aufrufe des Herrn Somachen möchten. Deutſchland hat Lebensmittel bis Je c
wenn es die Vorräte der Armee zur Verfügung ſtellt. Es kanndaber in Deutſchland während Winters ſeine Hungersnst
eintreten, wenn eine ſtrikte i aufrechterhalten wird

Von wem der Funkſpruch ſtammt, konnte nicht eſtgeſtellt
werden. Jedenfalls von Ententekreiſen, die die Sen ung von
Lebensmitteln nach Deutſchlandtreiben möchten. ſch hinausziehen oder hinter

Die Nordſee wimmelt von Fiſchen.
Aus Skagen meldet Göteborgs Poſten: Alle ſind reinig, daß niemals ſeit Menſchengedenken das Niel e en

Reichstum an Fiſchen und beſonders an Heringen aufzuweiſen
hatte wie e ie Fiſcher die aus der Nordſee kommen, be
richten, daß das Meer förmlich von Fiſchen wimmelt, und zwar
nicht von kleinen Fiſchen, ſondern von großen Dorſchen und
g. vollwichtigen Schollen und Flundern. Dieſe Erſ inung
iſt leicht erklärt. In den letzten vier Jahren iſt nicht viel in der
Nordſee gefiſcht worden, jedenfalls nicht im Verhältnis zu dem,
was in normalen Zeiten gefiſcht wird. Wenn die Zeit kommt
in der die Flotten wieder unbehindert in die Nordſee können,müſſen die ſkandinaviſchen Fiſcher auf einen Weittewerb wie
nie vorher gefaßt Deutſchland iſt dabei, einen mächtigen
Fiſchereihafen in Wilhelmshaven zu bauen, und alles deutet
darauf hin, da Deutſchland und England ſich mit allen Kräften
rüſten, um an den Reichtümern des Meeres teilzunehmen,

Aus der Provinz.
Zuſammentritt der Delegierten der Soldatenräte

des IV. Armee Korps.
Aus den SoldatenRäten der Garniſonen des 4. Armeekorps

hat ſich eine Delegation gebildet, die jetzt regelmäßig in Magde
burg zuſammentritt zur Beratung und Veſchlußfaſſung in allen
militäriſchen Fragen. Halle und Magdeburg find durch
je 6 Delegierte vertreten, während die anderen Garniſonen des
4. Armeekorps je 2 und Vertreter entſenden. Aus den Reihen
der Delegierten hat ſich ein ſogenannter Exekutivaus
ſchuß d. h. eine Siebenerkommiſſion (Adamſki-Halle, Anders-
Magdeburg, Brock-Torgau, Lübeck-Altengrahow, ValdtStendal,
Naumann-Weißenfals, HerfurtsHalberſtadt) gebildet, als voll

ziehendes Organ der Delegiertenverſemmlung. Dem General-
kommando des 4. Armeekorps ſind 2 Kommiſſare beigeordnet,
die alle ergehenden Verfügungen uſw. gegenzuzeichnen haben.

In der am 27. v. M. in Magdeburg ſtattgefundenen Deleger gierten Verſammlung wurde neben verſchiedenen internen Be
erkköre n atungspunkten feſtgeſtellt, daß mit dem Kommandierenden
und in I Seneral des 4. Armeekorps Generalleutnant v. Graevel, in der

anzu gegenwärtigen Bewegung ein harmoniſches Zuſammenwirken
geord- J nicht möglich iſt. Deshalb wurde die in nachſtehendem Schreiben

ur Er wiedergegebene Maßnahme beſchloſſen:

a I Magdeburg, 2. Nov. 1918.erachte, An Se. Exgellenz Generalleutnant v. Graevel, hier.
n von Auf Grund des Beſchluſſes der Vertreterverſammlung der

berhaupt Soldatenräte im Bereiche des 4. Armeekorps vom 27. Nov. 1918
für die erblärt der Exekutivausſchuß, daß ein gedeihliches Zuſammen

arbeiten mit dem jetzigen Kommandierenden General, General
leutnant v. Graevel, unmöglich iſt und fordert Se. Exzellenzmelden J auf, ſich unverzügki i iſt Se züglich dem Kriegsminiſter zwefs Enr-tion ärer laſſung zur J ſtellen.

eſter vie Führung der chäfte iſt ſofort dem Generalleutnant
v. Werder zu übergeben.

Die Unterzeichneten erſuchen Se. Exzellenz durch Unterſchrift
beſcheinigen zu wollen, daß Sie von Vorſtehendem Kenntnis ge

nommen haben. eDer Exekutivausſchuß des 4. Armeekorps.
Lübeck, Altengrabow. Adamſki, Halle. Anders, Magdeburg.

Baldt, Stendal. Brock, Torgau. rfurt, Halberſtadt.
Neumann, Weißenfels.

Generalleutnant v. Graevel ent ſprach durch Namens
unterſchrift dieſem Verlangen; an ſeiner Stelle hat General
leutnant v. Werder die Führung der Geſchäfte des 4. Armee
korps übernommen

Keine unberechtigten Eingriffe in die Kartoffel
beſtände!

Berlklin, 3. Dezember. (Amtlich.) Beſchluß des Reichs
ausſchuſſes.

)eutſchenſ An alle Arbeiter und Soldatenräte des Reiches Das Reichs
ernährungsamt beklagt ſich darüber, daß die Fälle ſich mehren,

e M in denen Arbeiter und Soldatenräte Eingriffe in die Saat
Waren kartoffelbeſtände vornehmen. An alle Arbeiter und

e Geſel- J Soldatenräte ergeht daher die dringende Mahnung, allen An
aftlicher ordnungen der Reichs bezw. Provinzialkartoffelſtellen, ſowie
rtz einer Saatſtellen unbedingt Folge zu leiſten und unberechtigten Ein
langt. griffen in das geſamte Ernährungsweſen mit allen Mitteln vor

zubeugen.

Der Vollzugsrat des A. und S.-Rates Groß-Berlin.
emg Richard Müller. Molkenbuhr,n Köpfe,
ellſchaft

zen El Erleichterungen im Bauweſen.
t es auf Durch die Verfügung des Reichsamtes für die wirtſchaftliche
ewegung Demobiliſation iſt die Bautenprüfung durch die Kriegsamt
ärungsf ſtellen aufgehoben. Für die Eiſenbewirtſchaftung fallen Frei
Sieg er gabeverfahren und Verwendungsverbote fort. Die Nachprüfung

der Zementanträge durch die Bautenprüfſtellen kommt gleich-
gen für e in Wegfall. Die Zementbewirtſchaftung liegt wieder
Aufgabe vie e in den Händen der Zementinduſtrie, an deren Spitze

ementverteilungsftelle beim Deutſchen Zementbund, Char-lottenburg, Kneſebeckt 74, ſteht. Anträge auf Zuweiſung von

ement ſind für Bauten irgendwelcher Art, alſo auch für
auten der ehemaligen Bautenliſte, unmittelbar an die zu

ſtändigen Zementverkaufsſtellen der Zementverbände zu richten.
r die Ziegelbewirtſchaftung muß wegen Mangel

an Kohlen bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe beſtehen
bleiben. Als Unterlage für die Freigabe von Ziegelſteinen

s neun

Länder I dient an Stelle der fortfallenden Genehmigung der Bauten
menden I durch die Kriegsamtſtellen die Baugenehmigung der örtlichen

der Bauvpolizei. Den Anträgen auf Freigabe von Ziegeln iſt in
Zukunft eine baupolizeibehördliche Beſcheinigung über die er

ſolgte Genehmigung des Baues und über das für den Bau er
forderliche Quantum Ziegel beizufügen. Anträge auf Ziegel-
freigabe ſind bei der Kriegsamtſtelle Magdeburg einzureichen.

Wucher mit Kleineiſenzeug.
Der ungeheure Bedarf des Heeres an Fabrikaten aus Fiſen

und Stahl hat es mit ſich gebracht, daß die Fabriken von Klein
eiſenzeug aller Art in der R von Nägeln, Draht,
Handwerkszeug und dergl. für Privatbedarf ſtark beſchränktworden ind z. T. auch aus „Rentabilitätsgründen“ r
lohnende Artikel, z. B. die ſog. „Blauköpfchen“ (techniſch
„Kammzwecken“ genannt) an nicht herſtellten. Findige
S pllegte haben ſich dieſen Umſtand zu nutze gemacht und
auch dieſe „Gegenſtände des täglichen Bedarfs“ allen Ver-
ordnungen zum Trotze „eingeſperrt“, um ſie gu
preiſen im Schleichhandel abgzuſehen. Deshalb ſind die

briken „nur“ 8736 Pf. bis 1 Mk. das Kilogramm,
m koſten. Geradezu ungeheuerlich ſind auch vt. rei

für We zug die ganz o ogar in den „reellen Geſchäften“,
r 4 fachen der Friedenspreiſe feilgehalten werden.

örtlichen ein ollten es ſich angelſern laſſen, in den Eiſenwarenhandlungen und den Geſchäften
r Nachforſchungen v rrry um zu ermitteln, in welchem Umfange etwa alte Vorräte zu den

a Abſatz finden. Dasn müßte p ſeinerſeits gen ten um die
e der verſchiebenen Syndikate, deren privatwirt

J r Egoismus in der Kriegszeit weit über das zu

orrenden „Tagespreiſen“
J

lä aß hinaus Beſtätigu gefunden hat, kümmern;
ſchlägt doch, wie der Kriegsaus chuß für Konſumenteninter
eſſen hervorhebt, jeder Handwerker die Mehrkoſten ſeiner Werk

uge doppelt und drerfach bei der Berechnung des Lohnes für
eine Arbeiten auf, wovon jeder, der Reparaturen ausführen
aſſen muß, ein Lied zu ſingen weiß.

a tigis Gegen die rotſcheuen Rügeleien will der
eiter- und Soldatenrat endlich tatkräftig vorgehen. Er gibt

bekannt: Es iſt in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß rote
7 und andere ſymboliſche Zeichen der Revolution, von

oldaten, ſowie Schülern höherer Schulen, mutwillig herunter
eriſſen wurden. Auf Beſchluß des Vollzugsausſchuſſes werden
ie Täter, ſobald ſie auf friſcher Tat ertappt werden, ſtand-

rechtlich abgeurteilt, andernfalls werden ſie den Gerichten
zur ſtrengen Beſtrafung übergeben.

Räumung der höheren Mädchenſchule. Die
höhere Mädchenſchule muß geräumt werden, ihre Zimmer wer-
den den erforderlichen Bureauräumen des Regiments Nr. 80

immung zur Be

Getreide und Kartoffeln aus ſeiner Ernte verbotwidrig verkauft,

nutzbar gemacht. Der Unterricht wird wahrſcheinlich in den
Räumen der Oberrealſchule weiter erteilt.

Bitterfeld. Ein Schadenfeuer entſtand in dem Fabrik-
ndſtück der Röhrenfabrik von H. Polko, Jnnere Bismarcka Jn kurzer Zeit waren die Baulichkeiten bis auf die

mfaſſungsmauern zerſtört. Es wird Selbſtentzündung ver-
mutet. Der Schaden iſt bedeutend.
„Mühlberg. Wahl von Bürgerräten. Nachdem die

bürgerlichen Kreiſe die Sprache wieder gefunden haben, er
ſcheinen ſie nun auch auf dem Plan und ſammeln ſich. Hier
z am Sonnabendabend eine öffentliche Verſammlung ſiatt,
zie die Wahl von Bürgerräten zum Ziele hatte. Sie war ſehr

ſtark beſucht, und der Rathausſaal und Nebenzimmer waren
dicht beſetzt. Die Hälfte waren Arbeiter und demokratiſche
Bürger. Ob wohl der Arbeiterrat keinerlei Aufruf zum Be-
uch der Verſammlung gegeben hatte, waren viele Anhänger
er Partei erſchienen. Jn einem kurzen Referat eines fort-

ſchrittlichen Anhängers wurde der ganze Zuſammenbruch der
Kriegspolitik behandelt und zur Unterſtützung der jetzigen Re-
merung aufgefordert. Jn der Diskuſſion wollte ein Vertreter
der Konſervativen Oppoſition machen. Er fand nicht das ge
t Verſtändnis für ſeine jämmerlich zuſammengebrochene

olitik.Genoſſe Naumann vertrat nachdrücklichſt die Forderungen
der Arbeiterklaſſe und ſagte den BVürgerlichen manches Wahre
in ihrer gangen Politik vor und während des Krieges. Er
feierte die Befreiung der Arbeiterklaſſe als eigenes Werk. Er
fand lebhafte Zuſtimmung bei den Anhöängern dieſer ſozia
liſtiſchen Jdeen. Von weiteren bürgerlichen Sprechern wurde
die Organiſation der Arbeiter gelobt und die bisherige Macht-
ausübung ſeit der Revolution anerkannt die Führung der hie-
ſigen Bewegung als ſehr gut und umſichtig hingeſtellt. Genoſſe
Langhammer ergängzte noch unſere Forderungen. Darauf wur-
den 5 Herren als Bürgerrat gewählt. Natürlich wollten ſie
beſchließende Stimme haben, das wurde an Ort und
Stelle vom Arbeiterrat abgelehnt. Man gab ſich zuletzt
aber als beratender Faktor zufrieden. Ueber die Schmückung
der Gemeinde für die heimkehrenden Krieger wurde noch leb

ft geſprochen. Inzwiſchen hat der A.- und S.-Rat ſeine Zuan flaggung der Stadt gegeben.
Dommitzſch. Die Auflöſung der Jugendwehr hatder Arbefterrat beſchloſſen. Alle Waffen und ſonſtigen Aus-

rüftungsſtücke, ſoweit ſie nicht Eigentum ſind, ſollen beim Ar-
beiterrat abgegeben werden.

Torgau. An die Selbſtverſorger richtet der Landrat
des Kreiſes Torgau die folgende Warnung: Verſchiedentlich
wird über die Ueberhandnahme des Schleichhandels mit Lebens-
mitteln geklagt. Wer dem Schleichhändler und dem Hamſterer

ſchädigt die Allgemeinheit und ſich ſelbſt. Wird unſerem Kreiſe
ein Teil unſerer Vorräte durch Schleichhändler und Hamſterer
genommen, ſo können wir die Mengen, die wir für unſer Volk
und für die Front abliefern müſſen nur aufbringen, wenn wir
die Rationen der Selbſtverſorger herabſetzen. Jeder Landwirt
weiß, was das für ſeine Wirtſchaft bedeutet. Jeder Landwirt
und jede Landfrau möge ſich alſo ſagen: Das, was jetzt der
Schleichhändler und der Hamſterer zum Schaden der Allgemein-
heit davonträgt, mußt du ſpäter ſelbſt mit deinen Angehörigen
aus deinen Vorräten nochmals hergeben. Jch vertraue, daß
die Landwirte des Kreiſes im Jntereſſe des allgemeinen Durch
haltens auch fernerhin die Vorſchriften über die Ablieferung der
beſchlagnahmten Erzeugniſſe einhalten werden.

alkenberg. Streik um den Achtſtundentag. Der
Achtſtundentag hat auch hier ſeinen Einzug gehalten. Jn den
Eiſenbahnwerkſtätten wird ſchon acht Tage lang nur 8 Stunden
gearbeitet. Die Firma Erler hat dieſe Woche mit dem Acht-
ſtundentag angefangen. Jn dem ührigen Staatseiſenbahnbetrieb

wird es nur noch eine Frage der Zeit fein, bis auch da die neue
Zeit eingeführt wird. Alle Betriebe zahlen den Arbeitern den
gleichen Lohn, den ſie früher in 9 bis 10 Stunden verdienten.
Nur die Firma Kupſch u. Seidel lehnt es ab, den Arbeitern den
gleichen Lohn zu zahlen. Die Arbeiter ſind deshalb in den
Streik getreten.

Wittenberg. Diebſtähle. Aus der Ladenkaſſe der Witwe
Hellwig, Mittelſtraße, wurde der Betrag von 100 Mk. ge-
ſtohlen. Da der Diebſtahl ſehr bald bemerkt worden war, ge-
lang es, den Dieb in der Perſon des Kupferſchmiedelehrlings
zu ermitteln und ihm noch den Vetrag von 75 Mk. wieder ab-
nebmen zu können.

Während einer am Freitag abend im Volksgarten abgehalte-
nen Tanzluſtbarkeit wurden zwei Arbeiterinnen die Pelz-
ſchenucke im Werte von 330 und 206 Mark aus der Garderobe
geſtohlen. Trotz aller Nachforſchungen konnte der Täter bisher
nicht ermittelt werden.

Schönebeck (Elbe). Mitgliederverſammlung der
U. S. P. Zu der am Sonntag, den 1. Dezember, bei Theileſtattgefundenen, recht gut beſuchten mMitgliederverſammlung

der Unobhängigen Sozialdemokraten hatte Gen. Jänicke-
Halle, Mitglied des dortigen Soldatenrates, das Referat über
das Thema: Demokratie und Nationalverſammlung über-
nommen. Der Vortragende führte aus: Die echte Demokratie
in einem Staate käme nur da zur vollen Entfaltung, wo jedem
Bürger und jeder Bürgerin geſtattet ſei, das Wahlrecht frei und
unbeeinflußt auszuüben. Daß olle dieſe Vorausſetzungen bei
uns in Deutſchland jetzt augenblicklich nicht zutreffen, darüber
waren ſich Redner und Verſammlung einig, denn die 170 000
Mann der in Ungarn internierten Armee Mackenſen, die vielen
Tauſende ſich noch in Rußland Polen und in der Ukraine be

Truppen, die Truppen, die fich auf dem Marſche vona eſtfront nach ihren Garnyiſonen befinden, die vielen
uſende, die ſich in Frankreich, land und in den Kolonien

in Gefangenſchaft befinden, allen dieſen Wählern kann ein
wahrhafter Demokrat doch nicht das Wahfrecht entziehen; er
würde es aber tun, wenn ohne deren Stimmen die Konſtituante

e bis e hheute ſoweit ſie geliefert werden, bei den

wählt würde. Auch gehört zur Demokratie, daß jedermanne und unbehindert ſei. dies träfe aber micht zu in den von der

etzten Gebieten, denn dort ſeien die den Willen da
Arbeiter und Soldatenräte einfach auf

r

ge e gerungégzu un ezenſur, durch Redeverbote der n Reichstagsabge
ordneten, durch Zeitungsraub der r irreund belogen durch J n rtum und eine die

volution

St

onarchie ſtützende und der rRegierungsſozialdemokratie, igende Aufklärung nicht
7 Wahlurne treten. Auch die jeßt wer rauen

dürfen ebenſo wie das geknebelte Volk ſo nötig der Auf-
klärung, ſo daß eine ſofortige Wahl zur Nationalverſammlung
ein Verbrechen am deutſchen Volke wäre. Aber allen dieſen
Gründen gegenüber verſchließen Regierungsſozialismus und
Bürgertum die Ohren und ſchreien auffällig vereint nach der
Konſtituante. Dasſelbe Bürgertum, das unſer Schreien nach
Gerechtigkeit und Frieden mit jahrelangen Zuchthaus- und Ge-
fängnisſtrafen beantwortete. weis Karl Liebknecht, Roſa
Luxemburg, Kurt Eisner und Dittmann. Der Regierungs-
ſozialismus aus Angſt, die große Maſſe der Jrregeführten und
Belogenen könne durch unabhängige Aufklärung die ihr jetzt
noch treue Gefolgſchaft verſagen. Reicher Beifall belohnte den
Gen. Jänicke für ſeine treffenden Ausführungen. Verſchiedene
Anfragen aus der Mitte der Verſammlung erhielten ebenſo
treffende Antworten. Nachdem die anweſenden Mitglieder recht
dringend zur Agitation und zum Leſen der unabhängigen Preſſe
(für Schönebeck kommt nur das Halliſche Volksblatt
in Frage) aufgefordert und die Beſetzung des engeren
Arbeiterrates für Schönebeck von unabhängiger Seite
durch die Genoſſen Hell ge und Schmidt, des erweiterten
durch die Genoſſen Döbeler, Kreſſe und Behrendes be
kanntgegehben war, ſchloß der Vorſitzende Gen. Hellge die inter-
eſſante Verſammlung.

Jena. Schauſpielerſtrefk. Das geſamte darſtellende
Perſonal des Stadttheaters in Jena iſt am Sonnabend in
Streik getreten. Die Urſache des Streiks ſollen unzureichende
Beſoldung und zu lange Arbeitsdauer ſein. Der Theaterdirek-
tor will das geſamte Perſonal wegen Vertragsbruch entlaſſen
und Enſenmble-Gaſtſpiele veranſtalten. Er iſt der Anſicht, daß
bei einem Mitbeſtimmungsrecht des darſtellenden Perſonals die
Qualität der Vorſtellungen leiden könnte. (7)

Der Herr Direktor verwechſelt wohl die Güte der Vor
ſtellungen mit ſeinem Geldbeutel.

Orlamünde. Ein Proviant- und Bekleidungs-
am t wurde von dem Arbeiterrat und dem Gendarm bei dem
Einwohner Kammerunteroffizier Schweiger aufgedeckt. Es
wurden folgende Sachen, die militäriſches Eigentum ſind, ge-
funden: 45 Paar Hemden, 42 Paar Strümpfe, 17 wollene
Unterfacken, 16 Paar Pulswärmer, 8 Wolldecken, 8 Mäntel,
4 graue Hoſen, 4 ſchwarze Hoſen, 22 Säcke, 2 Revolver, 20 Kopf
ſchützer, 2 Segeltuchmäntel, 1 Pelzjacke, 1 blaue Litewke, s Paar
Schnürſchuhe, 5 Paar Halbſtiefel, 5 Paar Langſtiefeln, 3 Paar
Pelzſchuhe Paar Holzſchuhe, 3 Büchſer. Schuhputzmittel,
4 Korbflaſchen, eine mit Mehl, eine mit Efſig. 4 Rollen Bind-
faden, 1 Zeltplane, 50 Pfund Schmierſeife, 30 Büchſen (à ſechs
Pfund) und 14 (à 1 Pfund) Fleiſchkonſerven, 1 Rock und 1 Hoſe,
2 Ziegen, 3 Gänſe, eine große Sendung Fenſterglas und auch
1 Pelzmantel im Werte von mehreren tauſend Mark.

Der Herr Schweiger iſt bemittelt; er hat ein großes Beſitz
tum.

-ÜjÜ e ä—Vertreterwahlen
zum

Großen Arbeiterrat Halle.
Vertreter zum Großen Arbeiterrat wählen am Donners

t a die Arbeiter und Angeſtellten der Firmen: F. Eiſenſchmidt,
Baugeſchäft, Albrecht u. Troitſch, Baugeſchäft, Otto Elſte, Char
lottenſtraße, Herm. Kramer, Baugeſchäft, Henſel u. Müller,
Krauſe, Buttergeſchäft, Herm. Gehricke, Tiſchlerei, Paul Gold-
ner, Kofferfabrik, Wilh. Schmeil, Kartonnagen, M. Löſchke,
Taſchenfabrik, Hering u. Strache, Franz Köhler, Baugeſchäft,
H. Proepper u. Ko., Kohlengeſchäft zuſ. 1 Vertreter. Wahltag:
Donnerstag, den 5. Dezember, abends 6 Uhr, im St. Niko-
laus.

Die ſtädtiſchen Straßenbahnen wählen einen Ver
treter. Wahltag: Donnerstag, d. Dezember, abends 9 Uhr,
im Volkspark.

Wäahlberechtigt ſind alle männlichen und weiblichen Arbeiter
und Angeſtellten über 18 Jahre. Werden in der Wahlverſamm-
lung mehr Kandidaten vorgeſchlagen, als Vertreter zu wählen
ſind, ſo hat die Wahl durch Stimmzettel zu erfolgen. Einfache
Mehrheit entſcheidet; bei Stimmgleichheit entſcheidet das Los.
Nach Feſtſtellung des Wahlbezirkes iſt ein Protokoll aufzunehmen,
das die Namen der Gewählten ſowie die erreichten Stimmenzahlen
enthält. Dieſes Wahlprotokoll iſt unverzüglich einzuſenden an den
Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates, Stadthaus, 2 Treppen.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiterrates.
J. A.: Kilian.

Allerlei.
Kinder als Opfer des Krieges. Brüſſfel, 3. Dezember.

Nach einer Havasmeldung explodierte in Scherbeck, wo Kinder
einen von den Deutſchen zurückgelaſſenen Granatenkorb
verbrannten, eine in dieſem verbliebene Granate, wodurch acht
Kinder getötet und 21 verletzt wurden. An mehreren anderen
Stellen wurden ebenfalls durch Exploſionen Perſonen getötet
beziehungsweiſe verwundet.

Schiffszuſammenſtoß. Amſterdam, 3. Dez. Der Cunard-
dampfer Ordung iſt auf der Fahrt von Neuyvork nach Liverpool
an der Südküſte von Jrland mit dem Petroleumdampfer Cona-
kry zuſammengeſtoßen. Sieben Mann der Conakry wurden ge
tötet. Die Orduna iſt leicht beſchädigt.

Die Sparkaſſeneinlagen. Berlin, 3. Dezember. Trotz der
ungünſtigen Zeitverhältniſſe und der Geldhamſterei ſind den
deutſchen Sparkaſſen auch im Oktober gewaltige Summen zu
gefloſſen. Man ſchätzt den Zuwachs der Spareinlagen bei alen
deutſchen Sparkaſſen für Oktober zuſammen auf 800 Mil-
lionen Mark. Jn der erſten Hälfte des November drohten
den Sparkaſſen ſtärkere Abflüſſe, doch iſt inzwiſchen wohl über-
all eine Beruhigung der Sparer eingetreten, ſo daß auch für den
November mit einem ſtattlichen Zuwachs der Spareinlagen ge-
rechnet wird.

Briefkaſten der Redaktion.
Nr. O. I.

den. Es iſt Vorſchrift, daß die nach der Entlaſſung i erſte

dem 9. November Entlaſſenen nicht.
Fr. Sch., Hulle. Die Familienunterſtützung ſteht Jhnen vom

Tage der Entlaſſung aus dem Militärgefängnis an wieder zu.

(Kriegsbeſchädigten).
Monatsrate nochmals zu bekommen.

L. O. 50. Garniſonort des betreffenden Regiments iſt Lübedk.
Veriag: Volteblatt, G. w. d. H. Drug: Halliſche Venoffenſchafs Vach

druckerei, T. m. 5. H.
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Anſaug panktlien 7, VRr,
Heute Erstaufführung:

Das Fürstenkind. Lobdengwahres u. Lebenenahkes drwgt goti
Die fromme Helene

m. d. urkomiseh, Hanna Erinkmanna

Operette in s Akten von Frans Lehar.

I Kasse von 10 u. 4--6 V.S önigeeſr
Täglich ausverkauftes Haus

der Erfolg des Rlesenprogramm.
Neue Poese: Ich danke Herr Franke. 8225Eine stande Kvf*atliehen Humers.

Xur Kurxe Tett.

Circus Kithoff.
Halle a. 3., m Saue des Wintergarten,

Rittwooh, d. 4. Dozbr., abonds G V
Houitäten-Verstellung.

Donnerstax, den S. Dexember, abdds. S V
Elite-Vorstellung
mit tet wechselndem Programm.

Vorverkauf und Preise der PIItze
siebes Plakato und Ansehlagskulen.

e Torn
IIS Am Anen Markt. Eingang Kuteohgasao.

Alte Promenade 110

F n

u. n. m.Ab 4 r
Aabe meine Praxis wieder aufgenommen

P. Hafermalz, Dentist,
Rurgstrasse 4.

e

I Heute Welhachtsgesehenk

jeder Art. Pehgnnpen nig nimmt

Il Sachen Hart feuer
Spannendes Detektiv-Drama in 3 Akten.

wirtAltenburger on

Stadttheater.

v
e u
itag aBio r 22 ta ab ul.

ſind Norb waren
noch an

Slliordone, aufgefühbrt
Künstlern, augunsten

Fichteſtr. 9, Ecke Seht

Voranzoigel m kreltag, den ſ. vezender 191

Stuart Wehbs
24. Avbentener.

INND M
Unerreiecht in
erte m wenn: Die Katte.

T ur

Spannuung.

Täglich Tengert desSchneldige Mägels, ß

V on Zusprueh bittet OttoS
—2

S Täglich an
Original-Vgpy n

Wo on II II SBehagoho S
Woeinstube- d

Gherpollioger- J
Bente Hittween grogeer 8331

Er EKxtra- Abend W
unter Mitwirkung des Duetts Anni u. Werner Rohdoe.

ladet ergebenst ein Rlehard wotb

e Aohtfungl We
Ohmänner der A. u. S.-Räte

im Kreise Bitterfeld.

J 1687.

rel, 6246.

Puppen e 100 z
Puppenwagen, Spoctwagen,

Perügken, Bbälge, Köpfe,

Arms, 8229
Wlrtschafts-

T

Kartoftel-

pressen,

m S. H. Schönbncit
Groceoo Auswahl in gsämtliohon s

Schaukelpſerdse,

bespanne,

Puppenbetten und

Wiegen.

Arilkel,

a en
Soldaten.

schmortöpfe, Fmrſſle In allen Crößen.
penellaugen,

lederwaren,

beschenx-

Christbaumsohmuek
Porzellanservice
Gosellsohaftsspiele
festungen u. Burgen

ne weſowie Arhelter für Kieagrenbve.

L. u. W. Brömme, Saulestrasse 1.
Alle Obmänner der A. und S. Röte werden

eingeladen zu einer am Sonntag, den 8. De-
zember cr., vormittags 10 Uhr, ſtattfindenden

Besprechung nach Bitterfeld

(Stadiverordneten- Sitzungsſaol). Pünktliches Er- z Dcheinen ilt Pflicht. e Gruhbs en riette 5
A. Stammer, Eisdorf.

Abraum- Arbeiter

*1823

e ender des Arbeiter und Soldafenretes.
Kolmar Hrn tn üalh 1 Salhen

ine -Versammlung
r den Distrilkt 90M eſebu rgerſtr i 152 und 113--170, GBruckdorferſtraße,n erſtraße, Raffinerieſtraße, Diskauerſtraße, Lägener

ſtr e ſtraße, Laden bergſtr. 1--8, Thüringerſtr.,
iſt Leipziger Eha uſſee, Gutenbergſtraßeim e Lenten Dreier, Merſeburgerſtr, 32.

Tages-Ordnung:
1. Vortrag über:

le Klempner
l Installateure

stelit ein *1840
Max Woalz landwonists- 7

Anſere Aufgaben in der Zukunft.
2. Diſtriktsangelegenheiten.

Der Beſuch der Genoſſinnen und Genoſſen des Diſtrikts

iſt dringend geboten. 3235Der Vorstand.

Von Donnersfag früh an
ſteht ein großer Transport

2000Erd, Transport ind

Crubenarvelter
finden ſefort Stellr ing durch dasStäcitische Arbeltsamt nane,

Salxzgraſenstrasse Z.Bremer läuferschweine
im Grünen Hof, tloteH leſehr preiswert r

Gust. 4 z mexvel.
Tel. 6257.

Dlensthboten
derzeit koſtenlos Stellung durq desfluden

Salxzgrafenstr. 2, 1. Stock *1842

Suche 25 ledige, auch ungelernte,
männliche u. weibliche Pfleger,

Haus um Küchenperſonal

Frau Brinkmann,ge werbsmäßige Stellenvermittlerin,Städtisehe Arbeitsamt, Brandenvurg Havel, Havelſtraße 9*1848

ſtellen ein

Ziogeioſ- Arbeiter
Aktien ziogelet Sennewitz*1811

ferner beim Oberſteiger

Ueber hundert
Arbeiter

finden in unſeren verſchiedenen Betrieben, den Fabriken,
Thon und Kaolingruben, ſowie Landwirtſchaft mit Fuhr-
weſen, gut lohnende Dauer Arbeit.
Fabrik und Gruben an unſer Zentralbureau Dötau,

Steiger Heolser in Braohwitz.

fa. Cebrüder Baensch,

Dölau vei Halle a. S.

Meldungen für

Meyer in Göllme und

Als Hausarbeit vergeben wir

Säcke zum Flicken
Central-Genosgenschuft, Speicher Sepuienhafen.

*1859

Suche fleisiges ſauberes

3 Buusmädchen
z. 1. 1. 19. Alter 15--17 Jahre.

Gaſthaus Büſchdorf.

Ahumadergerten
ſtellt einAng. Pirl, Geltſtraße W

Ordentliches, älteres

Dlenstmädchen
ſofort oder bis 1. Januar

geſucht. 48Kramoer, Fiſcherplan 3,
Ordentliches. zuverläſſiges

Müdhen
Tr 1. 1. 19 oder 15. U
s n er T.
Klavier Biolin, Wandol.

Frau Modler. i so

Foſter, fapener eng

IE
fertigt jetzt wieder anrung Poni, Dekorateur,

Reiljtt r. 452. 3213
Suche für meine

Kanctylaseret Glas-
gchllcerkuhrikttion

Oſtern je einen Lehrling.
R icharädsebeibe, Forsterstr. 56

kehr n -Hövenwäge

seit Jahr. ein-
gofährt u. be-

l vwäahrt, vor-i -ägl. i Pragen,
V Ppar:I 2.50 4.60 6.50

in einfacherer
Ausführung

Paar:
1.60 2.00 8.88.

Ersatztoile Stäck 40 P. [2607
BDauerwäsehe-Vertrdeb

Grosses Marinespiel in 6 Akten von Helnrich

Vorverkauf an der Theaterkaete von 9-l a. 6-7 Vhr

v. Matrosen a. errtea
äer Kriegweopfer.

zoo. n r
nerstag, 6. Dezbr.,r 8 i edr

3. Cesellschatts-
Konzert

ausgeführt vom
Stadttneater-Archester.

Leitung:Kapellm. Leo Ebondach.

Eintrittspreis

f. 7 603.Abonnenten denllekindz und Bad
aben freien Zutritt.

Ter v
fich n San

Vortrag von
A. v. Rroeeker.

Donnerstag, 5. Dez.,
abends s Uhr,

Thaliasäle,
Freie Aussprache.

Männer und Frauen
willkommen. 8337

C Eintritt 20 Pfennlg.

Paoiikan-
carumelpler.

7

Erhältlich
in all. eimchlänigen berchöften

rm
V

Leipzigerstraße 12.
Tel. 3015.

ine zahue,

Goldkronen,

hrückenarbeit.
3189

NB. Ieh habe die Tätig-
keit in meiner Praxis
wieder a

empſierKede- Zeugen ten

KI1. Berlin 2, 1 Tr.Be Roko Stergetzagse rechts.

Mädchen, 14 15 r
e h Kindernorſterſtr



Oemokratie n. Revolution
Von Dr. Guſtav Wyneken

Dir geben gern die Ausführungen des bekannten
Pädagogen wieder, der von einem anderen Stand

ine a dem x hen ded der ſo
egierung auf Aus der Diktatur

in der rgangszeit Red.Es gibt zwei Arten von Revolutionen. Die von 1789 begann
mit dem is, daß der „dritte Stand“, das Bürgertum, die
erdrüchende Mehrheit des Volkes bilde, tatſächlich aber von einer
einen Minderheit Privilegierter entrechtet ſei. Die Revo
lution beſtand darin, daß das Recht der tatſächlich beſtehenden
Raſſen und er eng aßt wurde, in einer gleimäßi Neuverteil des Rechtes. Man könnte eine ſol
Revolution der Mehrheit zugunſten der Mehrheitsherrſchaft
eine quantitative vennen. Sie iſt die im ei ntilichen Sinnedemokratiſche. Jhr Axiom iſt: der Wille der Rehrheit ſei Ge

e m r r ſo ber l daß viele ine einbar gar nicht bedaß er keine unbedingte Gellweng t Kreiſen kommen

Denn es gibt auch eine andere Art von Revolution (von der
ſich in der demokratiſchen ſtets ſtarke Spuren finden). Wenn
in einem Staat die Sklaven ſich erheben und ihr „Recht“
fordern, ſo wird an der Berechtigung ſolcher Revolution auch
dann niemand zweiſeln, wenn ſie etwa die Minderheit bilden
ſollten und die Mehrheit über den Fortbeſtand der Sklavereieinig wäre. Mas ir ein „Recht“ liegt hier der Revolution
zugrunde Nennen wir es: das Menſchenrecht, das Recht der
Natur r. man früher). Alſo neben der ſtaatsrechtlichen
Revolution es auch die naturrechtliche, neben der formal-
rechtlichen, quantitativen die vom des Rechtes und
von der Qualität, dem Zuſtand des Menſchenlebens ausgehende.

Auch in unſerer Revolution miſchen ſich beide Elemente undverbinden ſich noch nicht recht. Das W ſamt manchen
rechtsſtehenden Sozialiſten verſtehen nicht, wie man gegen eine
ſcheinbar ſo ſelbſtverſtändliche n wie die Herſtellung
der geordneten Demokratie (Mehrheitsherrſchaft) Bedenken
haben kann. Staatsrechtlich ſind ſie vollſtändig im Recht; aber
hier regt ſich gegen das rein ſtaatsrechtliche, quantitäre Prinzipdas naturrechtliche, qualitäre Gewiſſen: verbürgt uns die
Mehrheitsherrſchaft auch wirklich menſchen würdige Zu
ſtände ſie hierüber nicht beruhigt iſt, wird die naturrecht

liche Revolution ihren Poſten nicht verlaſſen. Das iſt, kurz ge
ſagt, der Zuſtand dieſer bangen Tage.

Denn auch der Wille der Mehrheit iſt nicht unbedingteRechtsquelle, ſondern hat recht nur unter der Bedingung, daß
er das Naturrecht, das Menſchenrecht, nicht verletzt. Es gibt
unbedingte (man könnte ſagen: heilige) Rechte, die auch
kein Wille einer Mehrheit antaſten darf, und die außerhalb
aller Diskuſſion ſtehen. Solange dieſe nicht geſichert ſind, iſt
für die Beendigung der Revolution im Sinne der Demokratie
W das einzig mögliche Ende einer Revolution, aber das
einzige für uns in Frage kommende) noch nicht die Zeit ge
kommen. Das eine unbeſtreitbare Wahrheit, und dieſe
Wahrheit bildet die innere Kraft der SpartakusGruppe. Na
türlich ift nun das große Problem, was nun den konkreten Jn
halt dieſer Menſchenrechte ausmache, und wer darüber ent
ſcheiden ſolle. Praktiſch gibt es dafür, da wir kein Delphiſches

Orakel n, nur die eine Antwort: die Stimme der Vernunft
in den Verhandlungen vernünftiger und redlicher Menſchen.
Das iſt der Weg, den wir jetzt zu gehen haben. Es gilt ſich
über das naturrecht liche Minimum zu einigen, das
abſolut geſichert ſein muß, auch gegen jeden nachträglichen Ein
ſpruch einer Mehrheit, ehe man mit ruhigem Vertrauen der
Mehrheit das Heft in die Hand geben kann. Und hier liegt das
innere Recht des gegenwärtigen Zwiſchenzuſtandes, deſſen bal-

t 77 e t Tr D. e W enicht zuvor dieſe Bedingung der Sicherung des naturrechtlichenNinimums begriffen und erfüllt wird. 4
vis dahin iſt die Regierung nichts als die in Permanenz er
klärte Revolution, und ihre Anordnungen ſind nicht Geſetze im

Rdemokratiſchen, noch auch Verfügungen im bureaukratiſchen
Sinne, ſondern fortlaufende Akte der Revolution. Und die Re
gierung hat alles Recht auf ihrer Seite, wenn ſie ſich jetzt nicht
i mit interimiſtiſchen Verordnungen zur Aufrechterhal
tung der Ordnung und zur Ueberleitung in einen gewiſſen
ar und grundſätzliche Neuordnungen der Demokratie
überläßt, ſondern wenn ſie im Gegenteil gewiſſe grundſätzliche
und außerhalb aller Diskuſſion ſtehende, unbedingte Forde-
rungen, Forderungen des ftaatsrechtlichen Gewiſſens, des kate

rm wW WEine Geſ chichte von zwei Städten.

92 Von Charles Dickens.
Der Wagen hatte die Straße bald hinter ſich, fuhr zur Nord

varriere hinaus und auf der Landſtraße weiter. Ungefähr drei
Viertelſtunden vor der Barriere ich ſchätzte damals die Ent
fernung nicht ab, aber bei einer ſpäteren Gelegenheit lenkte
der Wagen von der Hauptſtraße ab und hielt gleich darauf vor
inem einſam gelegenen ſe. Wir ſtiegen alle drei aus und

gingen auf einem weichen, feuchten Fußwege durch einen
Garten, wo ein vernachläſſigter Springbrunnen übergelaufen
war, nach der Haustür. Auf das Schellen mit der Glocke ward
ſie nicht ſofort geöffnet und einer meiner Führer ſchlug den
m d die Tür kam, mit einem ſchweren Reithandſchuh

e

Es war nichts in dieſer Handlung, was meine beſondere Auf
merkſamkeit erregte; denn ich hatte gemeine Leute öfter wie
ounde ſchlagen ſehen. Aber der andere von den Brüdern, der
benfalls ärgerlich war, ſchlug den Mann auch und dabei waren
die Prüder in Haltung und Ausſehen ſo vollkommen gleich, daß
ch jetzt gewahr wurde, es waren Zwillingsbrüder.
Schon wie wir am äußern Tor (das verſchloſſen war und das
ner der Brüder, um uns einzulaſſen, geöffnet und dann von
euem zugeſchloſſen hatte) abgeſtiegen waren, hatte ich ein
autes eien von einem oberen Zimmer her gehört. Man

führte mich geradewegs nach dieſenr Zimmer das Schreien
wurde immer lauter, wie wir die Treppe hinaufſtiegen. und
ch fand eine Kranke im hitzigen Fieber auf einem Bett liegen.
Die Kranke war ein Weib von großer Schönheit und jung;

jedenfalls nicht über Zwanzig. Jhr Haar war wirr und zer-
ßauſt und i Arme mit Schärpen und Taſchentüchern nieder-
gebunden Ich bemerkte, die Binden alle von Herrenkleidern
derrührten. Auf einer derſelben, einer mit Franſen beſetzten

Echärpe für einen Feſtanzug, ſah ich ein adliges Wappen und
en Buchſtaben E eingeſtickt.
Ich ſah dies in der erſten Minnte, wo ich vor der Kranken

Ntand; denn in ihren ruheloſen Bewegungen hatte ſie ſich auf
em Rande des Bettes auf das Geſicht gelegl, das Ende der
Schärpe in den Mund bekommen und lief Gefahr, zu erſticken.
Mein erſtes war, meine Hand auszuſtrecken, um ihr freies
men zu verſchaffen, und wie ich die Schärpe auf die Seite
hob fiel mein Blick auf die Stickerei in dem Zipfel.
Ich wendete ſie ſanft um, legte meine auf ihre Bruſt,

m ſie zu beruhigen, und ſah ihr ins Geficht. Jhre Augen
ſtanden weit offen und waren ganz verſtört, und ſie ſtieß fort
dährend durchdringendes Geſchrei aus und wiederholte die
WVorte: „Mein Mann, mein Vater, mein Bruderl“ und zählte

Einen Augenblick und nichtann bis zwölf und ſagte: „ſtill!“
anger hielt ſie inne, um zu horchen, und dann fing ſie wieder

n zu ſchreien und wiederholte die Worke: „Mein Mann, mein
Pater, mein Bruder!“ und zählte bis zwölf und ſagte „ſtill l“

machte dies

Imperatids erfalt cm
Be h e ratea Staates und der Kirche
von ihrer gegenſeitigen B

Was iſt alſo zu tun? Einigkeit Mehr
heit bildenden Parteien her len über ein ungan
unter allen Um du Minimalprogramm,das ſo beſchaffen ſein muß, daß es Volksgewiſfen „dem
R das mit uns geboren entſpricht. Erſt dann kann
die Revolution in den Dauerzuſtand der Demokratie
geführt werden.

Kundgebungen des Arbeitek

und Soldatenrates.
An die Landleute des Saalkreiſes

Landlente! Die Zukunft des deutſchen Volkes iſt auch des
halb ſo dunkel, weil die regelrechte Ernährung ge-
fährdet iſt durch die Knappheit der Lebensmittel. Die Vor
räte des Heeres konnten infolge der harten Waffeuſtillſtands
bedingungen leider nur zum Teil geborgen und ſichergeſtellt
werden. Jnfolgedeſſen wird in den Frühjahrsmongaten vor
ausſichtlich die Not groß ſein, namentlich in den ärmeren
gen des Volkes, die ohnehin von Arbeitsloſigkeit bedroht

und.

Landwirte! Wir bitten euch dringend, alle möglichen Maß
nahmen zu treffen, daß die Lebensmittelzufuhren nach den
Städten und Jndufſtriegemeinden geſteigert werden, ſolange die
günſtige Witterung anhält. Liefert alle Kartoffeln ab, die ihr
entbehren könnt, ebenſo alle Körnerfrüchte. Sie werden drin
gend gebraucht. Sorgt dafür, daß nichts umkommt, unterlaßt
und unterdrückt den Schleichhandel und die geſetzwidrige Ver-
fütterung. Ueberliefert die unverantwortlichen Höchſtpreis
ſünder rückſichtslos der Vollzugsgewalt des Arbeiter- und Sol
datenrats oder den Behörden. Stellt alle eure Erzeugniſſe, ſo
weit ſie der öffentlichen Bewirtſchaftung unterliegen, den Ver
teilungsorganen zur Verfügung. Gebt dem Arbeiter- und
Bauernrat Mitteilung von überſchüſſigen Kartoffelvorräten,
damit er für Sicherſtellung Sorge tragen kann.

Landleute! Es geht um die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Sicherheit und Ordnung. Es geht um das Wohl des
Bolkes, um ſeine Zukunft.

Der Arbeiter und Bauernrat für den Saalkreis.
Richter. Silberberg. Albrecht. May.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß in den Beſtim-

mungen über den Verkehr mit Kraftfahrzeugen und Motorrädern
keine Veränderung eingetreten iſt.

Fahrzeuge und Motorräder, die ohne vorſchriftsmäßigen Aus
weis betroffen werden, werden beſchlagnahmt.

Der Soldatenrat.
Gruner. Adamſki.

BVekanntmachnng.

Beſchlagnahme von Privatgut irgendwelcher Art (Lebens-
mittel, Kohlen uſw.), die der Soldatenrat anordnet, werden nur
noch unter Mitwirkung der zuſtändigen Polizeiorgane, die auf
Anweiſung des Soldatenrats handeln, ausgeführt. Die Be
ſchlagnahmen dürfen nur erfolgen, wenn eine ſchriftliche und
vom Soldatenrat unterſtempelte Verfügung vorgelegt wird, in
welcher die Beſchlagnahme oder die Hausſuchung zwecks Be
ſchlagnahme ausdrücklich angeordnet wird.

Beſchlagnahmen von Privatgut durch Mitglieder des Sol-
datenrats allein ſind unzuläſſig.

Soldatenrat.
Grüuner. Adamſki.

unter den die

Halle, 2. 12. 18.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit nochmals ausdrücklich bekanntgemacht, daß
die Polizeiſtunde eingehalten werden muß.

Es wird mit den ſtrengſten Strafen gegen die Lokalbeſitzer
eingeſchritten werden, die auf Grund ungültiger Beſcheinigungen

„«mCCm-—--EIEnn—-—7JJmmer in derſelbeen Ordnung und in derſelben Weiſe. Es
fand auch keine Unterbrechung ſtatt außer der eingzigen, r
mäßzigen kurzen Pauſe, und immer wieder fing die Reihe der
Schnerzensrufe von vorn an.

„Wie lange hat dies gedauert fragte ich.
Zur Unterſcheidung will ich die Brüder den älteren und den

jüngeren nennen; mit dem älteren meine ich denjenigen, der
die meiſte Autorität ausübte. Der ältere antwortete jetzt:
„Seit ungefähr dieſer Stunde in letzter Nacht.

„Sie hat einen Mann, einen Vater, einen Bruder?“
„Einen Bruder.“
„Jch ſpreche nicht mit ihrem Bruder?“
Er antwortete mit großer Verachtung: Nein.
„Jhre Gedanken müſſen neuerlich mit der Zahl Zwölf zu tun

gehabt haben?“
er jüngere Bruder warf ungeduldig ein: „Mit zwölf Uhr.“

„Sehen Sie, meine Herren,“ ſagte ich, während ich immer
noch die Hände auf ihrer Bruſt ruhen ließ, „wie unnütz ich ſo,
wie Sie mich hergebracht haben, hier bin! Wenn ich gewußt
hätte, was ich hier finden würde, hätte ich mich verſorgen
können. So geht unwiederbringliche Zeit verloren. Jn dieſem
abgelegenen Hauſe ſind jedenfalls keine Arzneien zu haben

Der ältere Bruder ſah den jüngeren an, welcher gleichgültig
zur Antwort gab: „Es iſt ein Medizinkaſten hier“ und ihn aus
einem Alkoven brachte und auf den Tiſch ſtellte.

FJch machte einige von den Fläſchchen auf, roch daran und
brachte den Stöpſel an die Lippen. Wenn ich etwas anderes
als narkotiſche Arzneien, die für ſich ſchon Gift waren, hätte
anwenden können, ſo durfte ich dieſe nicht gebrauchen.

„Trauen Se den Arzneien nicht?“ ſagte der jüngere Bruder.
„Sie ſehen, Monſieur, daß ich von ihnen Gebrauch machen

will,“ gab ich zur Antwort und ſagte weiter nichts. Mit großer
Schwierigkeit und nach vielen Bemühungen gelang es mir. der
Kranken die von mir erwünſchte Doſis einzuflößen. Da ich ſie
nach einiger Zeit wiederholen wollte und ihre Wirkung be
obachten mußte, ſetzte ich mich neben das Bett nieder. Als Auf
wärterin diente ein verſchüchtertes und gedrücktes Werb die
Frau des Mannes, der uns geöffnet hatte), das in einer Ecke
ſtand. Das Haus war feucht und verfallen, mätelmäßig aus-
geſtattet offenbar vor kurzem erſt und nur vorübergehend
bewohnt. Die Fenſter waren mit dicken, alten Tapeten zu
genagelt, um den Schall des Schreiens abzudämafen. Dieſes
dauerte immer noch in ſeiner regelmäßigen Reihenfolge fort,
das Geſchrei: „mein Mann, mein Vater und mein Bruder!“,
das Zählen bis zwölf und „ſtill!“ Die Kranke raſte ſo heftig,
daß ich mir nicht getraute, die Binden von den Armen zu ent
fernen; aber ich hatte nachgeſehen, daß ſie nicht ſchmerzten.
Das einzige, was mich bei dem Fall ermutigte, war, daß meine
Hand auf der Bruſt der Leidenden ſo viel beſänftigenden Ein
fluß hatte daß minuten lange Unterbrechungen in den krampf
haften Bewwegungen des Körpers eintraten. Auf das Geſchrei

keinen Eindruck; kein Pendel konnte regelmäßiger
r rſein.

—m- Jg. Tanzvergnügen uſw. veranſtalten und über die Polizeiſtunde
hinaus ausdehnen.

Soldatenrat.
Halle, L. 12. 18. Gruner. Adamſkk.

Die Bewegung im Bezirk.
Döllnit.

nd ſprach hier Gen. KoenenMerſ
über mr en und Ziele der Revolution.
einem 1ſtündigen Vortrage legte er, oft von reifall unter die Urſachen, die zur Revolution f

dar, und ging dann ausführlich auf unſere nächſten Aufgaben
ein. Lebhafter Beifall lohnte ihn für ſeine e

An Stelle des vom Gemeindevorſtehers „gewählten“ „Bauern
rates wurde von der Verſammlung ein Arbeirter und Bauern
rat gewählt, dem von der Arbeiterſchaft die Gen. Karl Teich-
mann, r Fiſcher, Guſtav Liſchke, Karl Stelzner, und von
der Bauernſchaft die Herren Karl Kuniſch und Wilh. Thier an
gehören. Zuſchriften an Karl Teichmann, Döllnitz.

Das Ergebnis der Verſammlung waren 25 Neuaufnahmen
für die U. S. P. D. und 765 Abonnenten für das Volksblatt.

Lettin
Eine gut beſurhte öffentliche Volksverſammlung tagte am

1. Dezember im Gaſthof 7 Genoſſe Hennig
Halle geißelte in einem 1Sſtündigen Vortrage die Fehler, die
von der alten Regierung vor und während des Krieges gemacht
wurden und zur Kataſtrophe fuhren mußten. Eingehend be
faßte er ſich mit der Stellungnahme der lnabhängigen ſozial-
demokratiſchen Partei und erbrachte den Beweis, daß nur
allein eine richtige Politik getrieben hat. Jn den Arbeiter
rat wurden ſolgende Genoſſen gewählt: W. Hirſchfeld, O.
Höhnemann, F. Ohme. P. Götze, Alb. Förſter, W. Möller, Alb.
Heinike, O. Heinike

Oberrißdorf.
Auch hier fand am Sonntag eine öffentliche Verſammlung

ſtatt, die erſte, die von der Arbeiterſchaft abgehalten werden
konnte. Gen. Dittmar- Eisleben beſprach die politiſche
Lage, wobei er treffend vom Gen. Bohlke unterſtützt wurde.
Gut wickelte ſich die Wahl eines Arbeiterrates ab, der in unſerm
Sinne ſeine Tätigkeit beginnen wird.

Bennſtedt.
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung geſtaltete ſich am Sonn

tag, dem 1. Dezember, der Demonſtrationszug durch unſern Ort.
Die Bennſtedter Genoſſen hatten es ſich trotz des ungünſtigen
Wetters und der ſchlechten Wegeverhältniſſe nicht nehmen laſſen,
den Kapitaliſten zu zeigen, wie ernſt es ihnen iſt mit dem
Willen zum Siege der ſozialiſtiſchen Republik. Der Zug ſetzte

mit Muſik vom Biedermannſchen Lokale in Bewegung, na
em Genoſſe Märker- Teutſchenthal mit kräftigen Worten die

Demonſtranten über die Bedeutung des Tages belehrt hatte.
30 Neuaufnahmen für die Partei, ebenſoviel für den Verband
und viele Volksblatt- Abonnenten wurden gewonnen

Burgliebenau-Kollenbey.
Am Sonntag, den 1. Dezember, nachmittags 2 Uhr, fand hier

ſelbſt im Gaſthauſe Burgliebenau eine große öffentliche Volks
verſammlung ſtatt. Seit Menſchengedenken die erſte Gelegen
heit, wo ſich die geſamte Einwohnerſchaft zum Zwecke des freien,
unabhängigen Meinungsaustauſches zufammenfinden konnte.
Das ausführliche, gründlich aufklärende Refergt des
Koenen Merſeburg über das Thema Der Kampf um die ſozia
Republik wurde von den e 180 Anweſenden e
Intereſſe auf genommen. ie ſehr ſie die Notwendigkeit emp
fanden, aufzuräumen mit dem alten Syſtem der Knechtung
und Ausbeutung durch die c e Machthaber. ſowie der
Volksverdummung durch die Lügen- Preſſe bezeugten ſowohl die
Beifallskundgebungen zu den Ausführungen des Referenten,
als auch die lebhafte Abfälligkeit, mit der die vom anweſenden
Paſtor unternommene Verteidigung der letzten Poſitionen der
geweſenen Machthaber abgetan wurden. Jn draſtiſchen Worten
gab der Vorſitzende Gen. Kunge den ſolange zurückgehaltenen
Gefühlen und Anſchauungen über die hieſigen Zuſtände kraft
vollen Ausdruck, und wies, wie auch der Referent in ſeinem
Schlußwort, auf die Notwendigkeit der und
pWſe Wer Organiſation, ſowie auf die Veſtellung der Partei
preſſe hin.

Jn den Arbeiterrat wurden gewählt: M. Kungze, Lind
ner, W. Roth, Engelhardt, Ackermann und Klemm.

Weil meine Hand dieſe Wirkung hervorrief, hatte ich wohl
eine halbe Stunde neben dem Bett geſeſſen, und die beiden
Brüder waren im Zimmer geblieben, bevor der ältere ſagte:
„Es iſt noch ein anderer Kranker da.“

Jch erſchrak und ſagte: „iſt es ein dringender Fall?“
„Es iſt beſſer, Sie ſehen u nach,“ gab er gleichgültrg zur

Antwort und nahm einen Leuchter.
Der andere Kranke lag in einem Hinterzimmer, zu dem eine

zweite Treppe führte, eigentlich in einer Art Bodenraum über
I einem Stalle. Ein Teil desſelben war mit einer niedrigen Gips-
decke verſehen; das übrige war oben offen bis zu dem Hahne-
balken des Daches und nur einzelne Balken vertraten die Stelle
des Decke. F. dieſem Teile lagen Heu und Stroh, Reißbündel
als e und ein Haufen Aepfel im Sand. Jch hatte durch
S Teil zu gehen, um in den anderen zu gelangen. Mein Ge
dächtnis iſt genau und treu. Jch ſtelle es in dieſen Einzelheiten
auf die Probe und ſehe ſie alle in dieſer meiner Zelle in der
Baſtille faſt am Ende des zehnten Jahres meiner Haft, wie ich
ſie in jener Nacht fah.

Auf einem Heubündel auf dem Boden, mit einem Kiſſen unter
den Kopf geſchoben, lag ein hübſcher Bauerburſch ein halberKnabe o von kaum ſiebzehn Jahren. Er lag auf dem Rücken,
die Zähne feſt zuſammengebiſſen, die rechte Hand auf die Bruſt
epreßt und mit den funkelnden Augen in die Höheſehen Jch konnte nicht entdecken, wo die Wunde war, wie ich

neben ihm niederkniete und mich über ihn bengte; aber ich konnte
ſehen, daß er an einer Wunde von einem ſcharfen ſpitzen Inſtru
mente ſtarb.

„Jch bin Arzt, armer Junge,“ ſagte ich. „Laß mich deine
Wunde unterſuchen.“

„Jch mag ſie nicht unterſuchen laſſen,“ gab er zur Antwort;
laßt ſie ſein.

Sie war unter ſeiner
er mir die Hand wegzunehmen geſtattete.

and und ich beſänftigte ihn ſo, daß
Die Wunde war ein

Degenſtich, zwanzig oder vierundzwanzig Stunden alt, aber
kein Arzt hätte ihn retten können, wenn auch ſofort r
ehen worden wäre. Er näherte ſich jetzt raſch ſeinem

ie ich meine Augen auf den älteren Bruder heftete, ſah ich, wie
er auf dieſen hübſchen, ſterbenden Burſchen herabblickte, als wäre
er ein verwundeter Vogel oder ein Haſe, oder ein Kaninchen;
durchaus nicht als ob er ein Mitmenſch wäre.

„Wie ift dies zugegangen, Monſieur?“ ſagte ich.
„Ein h Hund von einem Bauer, ein Leibeigener,

zwang meinen Bruder den Degen zu ziehen und iſt von meines
uders Degen gefallen wie ein Kavalier.“

Keine Spur von Mitleid, Schmerz oder menſchlichem Mit
gefühl war in dieſer Antwort zu hören. Der Sprecher ſchien
zuzugeben, daß es unangenehm ſei, daß dieſe andere Art von
Kregtur hier im Sterben lag und daß es beſſer geweſen, wenn
er in dem gewöhnlichen dunkeln Lauf ſeines Ungezieferlebens
geſtorben wäre. Er war ganz unfähig, Mitleid mit dem Knabey
oder ſeinem Schickſale zu fühlen,

Fortſetzung folgt.

Halle (Saale), 4. Dezember 1918. W



Am Sonntag fanden i m

m n n undVerſammlungen ſtatt, in Gen.Kampf um die i eOrten fand der Redner mit n Aus en eiBeifall. Während es in Möylich zu keiner Vier
ergriff tn Peißen der Ortsgeiſtliche das Wort, der ausführte,
er ſei auch für eine gewiſſe Sozigliſierung“, aber nicht für
den Kommunismus wo es kein Privateigentum me be.Gen. Schumacher erwiderte ihm darauf, indem er die e
ung des Herrn zurückwies, daß durch den Kommunismus erſt
die entſetzlichen Folgen des Kapitalismus beſeitigt
würden. Die Aufgabe der Anweſenden ſei es, durch Verwi
lichung dieſes Zieles mit dazu beizutragen, daß bald die Welt
revolution der ganzen Menſchheit die Erlöſung aus den Bandendes Kapitalismus bringe. beiden Frten wurde ein
Arbeiter und Bauernrai gewählt

7

Die Expedition des Volksblatres kn Veißen
ſibernahm Gen Karl Dülsner, bei dem Beſtellungen aufdas Volksblatt gemacht werden können, ebenſo ine dort An

meldungen für die Unabhängige Sozialdemokratie anzubringen
Die Verſammlungen haben bewieſen, daß es gilt, in unermüd-
licher Arbeit auf dem Lande die Gedanken des Sozialismus
hineinzubringen und zu vertiefen.

Polleben.
Am Sonntag fand die erſte öffentliche Ver-

e mm lung ſtatt. Gen. Chriſtange- Eisleben ging in
einen Ausführungen von dem ſchweren Druck der h n

und der Mansfelder Gewerkſchaft aus. die jegliche freie
Meinumgsänßerung bier erſtickt hätten. Nun ſeien auch wir
ter frei, niemand brauche ſich zu ducken. Dann führte er den
uſammenbruch des alten Syſtems und die Errungenſchaft der
evolution vor Augen und erſuchte um Mitarbeit zum Ausbau

des ſozialiſtiſchen Volksblattes. Dann folgte die Wahl eines
Arbeitervates, die mit einigen Schwierigkeiten verknüpft war,
da einige Landwirte Widerſpruch erhoben und Vertagung
forder ten. Gleichwohl hatten dieſe einen Arbeiterrat gebildet.
i nächſter Zeit wird eine weitere politiſche Verſammlung
tattfinden

Reinsdorf bei Artern.
Am Sonntag, den 1. Dezember, fand hier die erſte Volksver

ammlung ſtatt, in der Genoſſe Hü v erbein-Artern über
s Thema ſprach: Deuiſchland nach der Revolu

tion. Der Redner verſtand es, in ſachlicher und treffender
Weiſe ſich ſeines Auftrages zu entledigen, indem er die unglück
liche Lage des deutſchen Volkes, verſchuldet durch die Verbrecher-
politik einer herrſchſüchtigen autokratiſchen Klaſſe, in das rechte
Licht ftellte. Ungeteilter Beifall wurde ſeinen Ausführungen
gezollt. Anſchließend wurden zur Erweiterung des Ar-
beiterrates zwei Mitglieder, die Genoſſen Witiſka und
Hankel gewählt. Arbeiter, Kleinbauern! An euch liegt es
jetzt, die Errungenſchaften der Revolution zu befeſtigen und
weiter in eurem Intereſſe ausbauen zu helfen

Fichtenberg dei Mühlberg.
In einer 3ffent lichen Volksverſammlung, die

von der hieſigen Arbeiterſchaft und den Kleinbauern ſehr gut
beſucht war. ſprach Genoſſe NaumannMüdhlberg über die
politiſche Umwälzung. Aufmerkſam folgten die Anweſenden
den Ausführungen und ſtimmten für die Befreiung der Arbei-
terklaſſe durch dieſe Revolution. Sie gelobten einmütig alles
zu tun, um die politiſche Macht der Arbeiterklaſſe aufrechtzu-
erhalten. Ein Arbeiterrat, beſtehend aus den Genoſſen Ehr
hardt, Schreiber und Elſing wurde gewählt.

Erfreulich iſt es, daß die e Regſamkeit wieder wach
gerufen iſt. Der vor dem Kriege gebildete Parteiverein war
während Krieges zerfallen. Jetzt wird er wieder errichtet
und ſo bilden die Orte Fichtenberg, Baragk-Altenau einen ſelb-
ſtändigen Begirk. Mehrere Neuanmeldungen wurden vollzogen
und die ar zit tigkeit iſt wieder neu belebt. Auch das Volks
blatt hat miel- Aue durch dieſe Verſammlung aemann n

Bernburg.

Ueber die Wahl zur Nationalverſammlungn Anhalt ſprach er im Viktoriapark in einer von der
Ortegruppe der U. S. P. einberufenen Volksverſammlung
Senoſſe Albrecht Halle. Die Verſammlung war ſehr gut
beſucht. Die Ausführungen des Referenten waren ein ſcharfer
Proteſt gegen die vorzunehmende Wahl für Anhalt. Das ganze
Verfahren wäre ein advokatiſchpfäffiſcher Frick, in der Dunkel
kammer J Deſſau zuſammengebraut. Der U. S. P. D. wird
es dadurch unmöglich gemacht. ſich an der Wahl zu beteiligen.Redner ſchilderte den Serfan der alten Fraktion, er nahm auch

Bezug auf andere Parteien, wie dieſe zerfallen ſind und hielt
einen Rückblick auf den Dresdener Parteitag. Die ruhig ſach
lichen Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall aufge
nommen.

Die Mehrheitsſozialiſten hatten ſich ihre en Bender,
bisher Reichstagsabgeordneter für Anhalt kI, und Günther,
Parteiſekretär als Diskuſſionsredner kommen laſſen. Bender
verſuchte. wie in Sandersleben. die Ausführungen Albrechts in
perſönlich gehäſſiger, unzutreffender Weiſe herabzuwürdigen.

rr Günther kann an den ungabhängigen gar keinen Gefallen
nden, wirft dem Genoſſen Albrecht zerſetzende Tendenzen vor.
Beide Gegenredner ſprachen ziemlich zwei Stunden. Als nun

Genvſſe Albrecht im Schlußwort die Anmaßungen dieſer Redner
eißelte, verſuchten die Regierungsſogigliſten die Verſamm-
ma zu ſprengen. Bender voran verließen ſie den Saal. Der

größte Teil der Verſammlung blieb zurück und hörte ſich das
Schlußwort Albrechts ruhig an. Gegen 12 Uhr erreichte die
für uns impoſante Verſammlung ihr Ende. Aufnahme neuer
Mitglieder und neuer Abonnenten für das Volksblatt waren
der Erfolg.

Aus dem Saalkreiſe.
An die Arbeiter und Bauernräte des Saalkreiſes!

Alle örtlichen Arbeiter und Bauernräte, die nicht von den
Gemeindevorſtehern oder Landwirtſchaftsfammern „gewählt“
find, haben ſofort die Adreſſe ihrer Vorſitzenden mitzuteilen,
damit wir mit ihnen in Verbindung treten können.

Der Vollzugsausſchuß des Arbeiter- und Bauernrates des
Saalkreiſes.

Diſtrikt Ammendorf.
Auf, zur Flugblattverbreitung!

Parteigenoſſen! Sonntag, den 8. Dezember, früh
8 Uhr, haben ſich alle Parteigenoſſen ur Flugblattverteilung
zu melden, und zwar in

Beeſen beim Genoſſen Hübner, Hohenzollernſtraße 8;
in Ammendorf beim Genoſſen Fritz Kothe,, Konſum

derein;
in Radewell beim Genoſſen Karl Schiepe, Talſtraße 9;
in Oſendorf beim Genoſſen Karl Rothe, Hauptſtr. 6.
Parteigenoſſen! Seid pünktlich zur Stelle. Beweiſt, daß ihr

jederzeit bereit ſeid, eure Pflicht zu tun!

Karl Schiepe, Tſtriktsleiter.

Eine Sitzung des großen Arbeiterrats findet Sonntag, nach
mittags 2 Uhr, im Amtégimmer des Gemeindehauſes in

Am wert a. Sie ze, Kaſten

kam,

haupt!

Förderung

Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. Dezember 1918.

Sozialdemokratiſcher F7 Halle und Saalkreis
U. S. a

Diſtriktsverſammlung für den Diſtrikt 9a.
Merſeburger Straße 1-852 und 1183--170, Bruckdorfer Straße,

i 3erfer Straße, Raffinerieſtraße, Dieskauer Straße,
Lützener Straße, Schmiedſtraße, Ladenberg Straße 1-8,
Thüringer Straße, Alte Leipziger Chauſſee, Gutenbergſtraße
im Letzten Dreier, Merſeburger Straße 33.

TagesOrdnung: Vortrag über: Unſere Aufgaben in
der 8 ukunft.

2. Diſtriktsangelegenheiten.
Den Beſuch aller Genoſſinnen und Genoſſen des Diſtrikts er

Der Vorſtand.
RNegaktionäre Rotſchen.

Man hat in den letzten Tagen wiederholt in den Zeitungen
leſen können, daß reaktionäre Offiziere und Studenten ſich als
die „Gebildeten“ und „Edelſten der Nation durch Zerreißen
und Veſchenutzen roter Fahnen, der Freiheitsbanner des deut
ſchen Volkes, legitimierten. Solche Muſterbeiſpiele „erſt
klaſſiger“ Bildung wurden z. B. in Kaſſel, Kreuznach, Leipzig
u. a. deutſchen Städten gegeben.

Dieſe erhebenden Vorbilder haben jetzt auch in Halle edle
Nachahmung gefunden; die Rotſcheu der ſogenannten ge
bildeten“ Kreiſe ſcheint demnach eine epidemiſche Klaſſen-
krankheit zu ſein. Die vier auf dem Riebeckplatze zur Zierde
des Stadtbildes errichteten roten Fahnen waren der ſich über
den „gemeinen Mann“ ſo unendlich überlegen dünkenden „erſt
klaſſigen Bildung“ nun eine ſo harte Belaſtungsprobe, daß ſie
ihr nicht ſtandguhalten vermochten Wie man uns mitteilt,
wurden geſtern nacht zwei dieſer Fahnen von unſauberen Hän-
den heruntergeholt. Die beiden anderen Fahnen blieben von
dieſem frechen Bubenſtück wahrſcheinlich nur deshalb verſchont
weil das lichtſcheue Geſindel bei ſeinem edlen patriotiſchen
Tun geſtört wurde. Wie würde man wohl über „Verrohung“
und „ſittliche Verwilderung des Volkes zetern, wenn „kaiſer
treue ſchwarz weißrote Fahnen das Opfer derartiger
Bübereien geworden wären! Mit vollem Rechte wird daher
auch in einer Zuſchrift an uns die Frage aufgeworfen, ob an-
geſichts ſolcher Rüpeleien die bisher geübte Duldung der
ſchwarz weiß- roten Fahnen überhaust noch angebracht ſei
Jedenfalls aber iſt es Pflicht des Arbeiter und Soldatenrates,
Schändungen der roten Fahne, dieſes Symbols der Volksfrei-
heit, mit aller Strenge zu ahnden. Denn es ſind letzten Endes
Angriffe gegen ſeine Autorität, gegen die Volksregierung über-

Anzulängliche Krankenernährung.
Auf Anordnung des Kriegsernährungsamts ſind den Kranken,

die in ein Krankenhaus, Sanatorium oder in eine Klinik auf-
genommen werden ſämtliche Lebensmittelkarten, auch die etwa
bewilligten Sonderkarten (Milch, Nährmittel, Eier, Fett uſw.)
abzunehmen. Das bedeutet nicht nur, daß die Kranken während
ihres Aufenthalts in einer Krankenanſtalt, B. zum Zwecke
einer Operation, unter Umſtänden ſchlechter in der Ernährung
geſtellt ſind als bei der Verpflegung im eigenen Hauſe, ſondern
ſehr häufig tritt eine weitere digung dadurch ein, daß die
Klinik bei der durch ſie be wirkten Abmeldung Karten über den
Tag der h hinaus zurückbehält. So wurde dem
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen vor kurzem ein Fall
rorgetragen. in dem einer Kranken am Montag ſämtliche
Karten für die eben begonnene Woche einbehalten wurden, ſo
daß, 21 nicht die Brotkommiſſion mehr Verſtändnis als die
Klinik gezeigt hätte, die Kranke, wahrſcheinlich zur beſonderen

hrer Geneſung, die Luft als Nahrungsmittel
während einer Woche angewieſen geweſen wäre. Gegenüber
ſolchen Vorkommniſſen ift es dringend am Platze daß die ſtädti-
ſchen Behörden oder die Organe des Kriegsernährungsamts den
Kliniken und anderen Krankenanſtalten etwas auf die Finger
ſchen

Gegen die bisher verlangte Abgabe der Seifenkarten hat der
Kriegsausſchuß für Konſumentenintereſſen Einſpruch erhoben
Das Reichswirtſchaftsamt hat die Bundesregierungen infolge
deſſen erſucht darauf hinzuwirken, daß den in Krankenhäuſern
T g nommenen Perſonen die Seifenkarte nicht abgenommen

r

Die Bewegung der Halliſchen Eiſenbahner
macht raſche Fortſchritte. Die letzte Mitgliederverſammlung
legte davon vollen Beweis ab. Jnnerhalb weniger Wochen hat
ſich die Mitgliederzahl auf über 400 erhöht. Aus ihrer Mitte
heraus wählten die Eiſenbahner Kollegen, die die Jntereſſen der
geſamten Eiſenbahnerſchaft an und bei allen maßgebenden
Stellen vertreten. Die in den Kreiſen der Eiſenbahner vor-
handene Meinung geht dahin, daß in Zukunft nur noch der
Deutſche Eiſenbahner-Verband als gewichtiger wirtſchaftlicher
Faktor die Führung in der Hand behält. Diejenigen Eiſen-
bahner, die momentan noch in gegneriſchen Verbänden und Ver-
einen organiſiert ſind, kommen nach und nach alle zu der Ueber-
zeugung, daß ſie ihre wahre Jntereſſenvertretung nur im Deut-
ſchen Eiſenbahner-Verband ſuchen und finden können. Die
Uebertritte gehen deshalb auch täglich neu ein und wird den
jetzt noch Uebertretenden das Eintrittsgeld erlaſſen ſowie die
andererſeits geleiſtete Beitragsſumme mit angerechnet. Dieſe
Vergünſtigung ſoll jedoch ſpäter wegfallen.

Die Arbeitszeit in den Bäckereien. Dex Rat der Volks
beauftragten und der Staatsſekretär des Reichsarbeitsamtes
haben eine Verordnung erlaſſen, die die Arbeitszeit in
den Bäckereien und Konditoreien regelt. Danach
wird für dieſe gleichfalls der Achtſtundengarbeitstag
eingeführt, der nur überſchritten werden darf, wenn Arbeiten
nötig ſind, um das Verderben von Rohſtoffen und Mißlingen
von Arbeitserzeugniſſen zu verhüten. Die Nacht arbeit
zwiſchen 10 Uhr abends und 6 Uhr morgens iſt verboten,
und ebenſo die Sonntags arbeit mit einer geringfügigen
Ausnahme, Die Beſtimmungen gelten wie für Bäckereien undKonditoreien, ſo auch für die Terſtelung von Bäcker und
Konditoreiwaren in Gaſt und Schankwirtſchaften, Speiſe-
anſtalten, Warenhäuſern, Mühlen und anderen gewerhlichen
Betrieben. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen der
Verordnung werden mit Geldſtrafen bis zu 1000 Mk., im Un-
vermögensfalle mit Gefängnisſtrafen bis zu 6 Monaten be
ſtraft. Jn Wiederholungsfällen erhöht ſich die Geldſtrafe bis
zu 8000 Wk. Die Verordnung tritt am 15. Dezember in Kraft.

Hütet ench vor falſchen „Wohltätern“! Amtlich wird auf
folgendes hingewieſen: Es beſteht die Gefahr, daß ähnlich wie
bei Kriegsausbruch, anläßlich des bevorſtehenden Friedens
wieder zahlreiche wilde Wohlfahrtsbeſtrebungen
ſich an die Opferwillig'eit der Oeffentlichkeit wenden werden,
die unter dem Deckmantel der Nächſtenliebe und insbeſondere
der Hilfe für die heimkehrenden Kriegsteilnehmer und Kriegs
beſchädigten und deren Familien Mittel aufbringen wollen. Die
während des Krieges gemachten Erfahrungen haben bewieſen,
daß es in der überweigenden Mehrzahl dieſer Fälle den be
treffenden Veranſtaltern nur darauf ankommt, möglich ſt
viel Geld in ihren Händen zu vereinigen, daß
aber die geſammelten Beträge nur ſelten oder gar nicht denen
augute kammen, für die die Spender ſie beſtimmt glauben Der

äußere Not verkümmern zu laſſen. Weiter aber

Oeffentlichkeit wird deshalb empfohlen,
ſuchen gegenüber größte Zurückhaltung
Die in der nächſten Zeit zu erwartende Not
daß Betrüger und Schwindler die
keit der Oeffentlichkeit ausnutzen dürf

mals: Vorſicht vor menſchenSchwindlern und Betrügern! (W. T. B.)
Keine beſſere Zuckerverſorgung. Ueber die Verſ der

Bevölterug mit Zucker wird von zuſtändiger Stelle mitgereilt,

De t. r 3 J o Spreeie dur nſtellung der ation Sprengmitwerdenden Mengen betragen nur ein Zwölftel der Geſamt

rigkeiten.
Die bevorſtehenden Weihnachtsſendungen veranlaſſen die

Poſtverwaltung, wer Wünſche an die Abſender zu rich
ten, deren Erfüllung weſentlich dazu beitragen würde, die glatte
Abwicklung des WeihnachtsPäckereiverkehrs zu erleichtern. Die
Pakete ſind unter Verwendung guter erpackungsſtoffe recht
dauerhaft herzuſtellen; in das Paket iſt obenauf ein Doppel der
Aufſchrift zu legen; die Aufſchrift iſt deutlich, vollſtändig und
haltbar herzuſtellen, der Name des Beſtimmungsortes unter
näherer Bezeichnung der Lage beſonders r und kräftig anzugeben auf den Paketen ſelbſt hat der Abſender ſeinen Namen

und Wohnort u zu vermerken; die Weihnachts
ſendungen möglichſt frühzeitig aufzuliefern und, wenn
irgend möglich, freizumachen.

Die Volkskindergärten im Alters und Pflegeheim, Beeſener
ſtraße 16, ſind wegen Aufnahme von Seuchenkranken bis auf
weiteres geſchloſſen worden.

Die Dienſtboten, Hausangeſtellter, Anfwartefrauen uſw.
halten eine öffentliche Verſammlung morgen v
abends 49 Uhr, in der wirt tigt Promenade
ab. Beſprochen wird die wirtſchaftliche Lage der
Hausangeſtellten und wie ſie verbeſſert werden kann.

Ackerverteilung durch den Bund für Volkskraft. Der Magi-
ſtrat der Stadt Halle hat dem Bund an der Merſeburger
Straße (hinter der Artillerie-Kaſerne) einen Ackerplan ver
pachtet, der in dieſen Tagen vergeben wird. Es wird noch dar
auf aufmerkſam gemacht, daß am Saalanger und in der
Nähe von Lettin größere Ackerflächen frei Gr Sollten ſich
nicht genug Bewerber melden, dann iſt der und auch bereit,
eine größere Anzahl zuſammenhängender Parzellen zu gärtneriſcher oder land wirtſchaftlicher Ausnutzung abzugeben.

Bankier Ernſt und Anna aßengier Stiftung. Am
2. e 1919 findet wieder eine Verteilung der Zinserträg-
niſſe der Bankier Ernſt und Anna Haaßengier-Stiftung ſtatt.
Die Zinserträgniſſe ſollen Künſtlern und Künſtlerin-
nen oder bez. Kunſthandwerkern zugute kommen. Be
rückſichtigt werden ſollen vor allem:

tüchtige Opern, Oratorien- und Konzertſänger und Sän
gerinnen;e 2. auf dem Gebiete der Jnſtrumentalmuſik befähigte junge

eute;
8. begabte Maler und Malerinnen auf dem Gebiete der Oel

malkunſt, der Landſchafts, Genre- und Porträtmalerei uſw.;
4. talentvolle Bilhauer. Die Bewerber müſſen die Künſtler

laufbahn zu ihrem Lebensberuf erwählt und ihre wirkliche Befähigung r dieſe dargetan haben.
Weiter ſollen Unterſtützungen gewährt werden auch an ſolche

junge Männer, welche ſich auf dem Gebiete des Kunſthand-
werks durch hervorragende künſtleriſche Leiſtungen hervorge-
tan haben. Vorausſetzung der Gewährung von ehe
Stipendien iſt, daß die Bewerber in dürftigen Verhältniſſen
lebend, wirklich der Beihilfe benötigen, um ihr Talent nicht durch

müſſen ſie
a) Kinder r Bürger ſein, b) das 18. Lebensjahr über-
ſchritten en, e) durch mindeſtens ein oder zweijährigen Ve
ſuch von Konſervatorien, Hochſchulen, Akudemien oder ähnlichen
Ausbildungsinſtituten oder auch durch Unterricht bei Privat
lehrern oder Privatlehrerinnen ihren Studien mit Srfolg obgelegen haben. Möglichſt ſollen ſie alle ihre Studien in dei-

begonnen und Halliſche Jnſtitute zwei bis drei Jahre zu ihrer
Ausbildung beſucht haben.

Um dem Vorſtande eine einheitliche ndliche Prüfung der
eingehenden Geſuche zu ermöglichen, iſt von jedem Bewerber
zunächſt ein Fragebogen auszufüllen, welcher im Bureau fürStiftungsſachen, Kl. Eteinſtraße 8, 1 Treppe, Zimmer 22, un

entgeltlich verabfolgt wird. Bewerbungen werden nur bis zum
10. Dezembe: 1918 entgegengenommen. Später ein-
gehende Geſuche bleiben unberückſichtigt.

Jm Stadttheater findet heute, Mittwoch den 4., eine
Wiederholung von Richard Wagners Lohengrin ſtatt, die Auf
führung beginnt 7 Uhr. Donnerstag, den 5., wird Walter
Zrp gotiſches Luſtſpiel Die vor Jungfrau mit Jrma
Brawi in der Titelrolle gegeben. Freitag nachmittag 334 Uhr

zum erſten Male Schneewittchen, Märchen von Görner, abends
74 Uhr Die Roſe von Stambul, Sonnabend Fidelio, Sonntag
nachmittag 3 Uhr Schneewittchen, abends 758 Uhr neuein-
neübt Coſi fan tutte von Mozart, in der Bühnenbearbeitung
von Leopold Sachſe.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Domnerstag, abend 8 Uhr,
findet das dritte Geſellſchaftskonzert vom Stadttheaterorcheſter
unter Leitung des Kapellmeiſters Leo Schönbach ſtatt. Die
Vortragsfolge enthält Werke von Gade, e Svendſen, Men
delsſohn, Tſchaikowſky, Luigini, Suppeé, Zeller, e r
Anbetracht des zu erwarienden Kunſtgenuſſes wird allen Muſik-
freunden der Beſuch dieſes Konzertes wärmſtens empfohlen.
Der Eintrittspreis beträgt für Nichtabonnenten 50 Pf. für die
Perſon. Abonnenten für den Zoologiſchen Garten und das
Bad Wittekind haben freien Eintritt. (Siehe Anzeige.)

Walhalla-Operetten- Theater. r um erſtenmal Das
e Operette von Fr ehar, in ver neuerusſtattung an Dekorationen und Koſtümen. Karten ſind die
ganze Woche im voraus an der Tageskaſſe zu haben. Nächſten
Sonntag nachmittag 144 Uhr findet als Familienvorſtellung
(Militär und Kinder halbe Preiſe) eine Aufführung des Sing-
ſpiels Sah' ein Knab' ein Röslein ſtehn. Auch hierzu iſt der
Vorverkauf bereits eröffnet.

Zeichen der Zeit. Jn der Nacht zum 2. ds. Mts. gewahrten
Hausbewohner des Grundſtücks Kl. Wallſtr. 2, daß vor dem Hauſe
ein Soldat auf und abging. Einer der Hausbewohner begad ſich
darauf nach dem Hofe und fand dort einen r Soldaten vor,
der die beiden Milchziegen abgeſchlachtet hatte und in
Säcke ſtecken wollte. Der Eigentümer der Tiere wurde von dem
Soldaten angefallen und durch einen Meſſerſtich an der linken
Bruſtſeite erheblich verletzt, worauf der Täter flüchtete. Beide
Soldaten ſind unerkannt entkommen. Wer über die Täter, die in
letzter Zeit im Norden der Stadt eine ganze Anzahl Tiere ab
geſchlachtet und geſtohlen haben, Angaben machen kann, wolle ſeine
Wahrnehmungen der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 71
oder 73, mitteilen.

Löbejün. Butter wird verkauft am Je npers tag den
Dezember, 48 bis 8 Uhr Nr. 1 bis 250, von 8 bis 9 Uhr

Nr. 261 bis 500, 9 bis 10 Uhr Nr. 501 bis 750, 10 bis 11 u
Nr. 751 bis 1000, 11 bis 12 Uhr Nr. 1001 bis 1250, Freitag,
den 6. Dezember, 348 bis 8 Uhr Nr. 1251 bis 1500, von
8 bis 9 Uhr Nr. 1501 bis 17650, 9 bis 10 Uhr Nr. 1751 bis 9000
von 10 bis 11 Uhr Kr, 2001 bis 3260, von U bis i3 Uhr Kr, 825kis Schluß e e ä
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Städtiſcher Eicrverkauf
in der Talamtſchule, am Mitiwoch, den 5. Dezember 1933

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhader der Num
mern der Lebensmittelſcheine 12001-13 300 vormittage von
8-12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 18501 16 000
nachmittags von 26 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes wird ein Ei zum Preiſe von 42 Pfennigen abge

eben. Da die Eier konſerviert ſind (Kühlhaudeier), eignenſie ſich nicht zum Kochen in der Schale.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereit zu halten. Umtauſch innerhalb drei Tagen.

Halle, den 4. Dezember 191 Der Magiſrat.
Städtiſcher Verkauf von Rinderfett

in der Talamtſchule am Montag, den 3. Dezember.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num

mern der Lebensmittelſcheine 62001--62500 vormittavon 8--12 Uhr und die Inhaber der Nummern s
bis 63 500 nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon
eines Haushaltes werden 655 Gramm zum Preiſe von
25 Pfo. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten. Gefäße ſind mitzubringen.

Halle, den 4. Dezember 1918. Der Magiſtrat.

Verkauf von Quart.
Am Donnertag, den 5. Dezember, erfolgt der Verkauf von

Onuark auf den Abſchnitt 5 des Ciukaufsſcheines über
WMolkerei- Erzeugniſſe an folgenden Stellen: Milchhändlerin
Pötſchke, Brandenburgerſtr. 10, Michhändlerin Schwenke,
Beeſenerſtr. 68, Milchhändlerin Jander Unterderg 7,
Milchhändler Hodfeld, Streiberſtr. 29.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber von Ein
kauſſcheinen über Molkereierzeugniſſe, welche in den vor
denannten Stellen zur Kundenliſte angemeldet ſind.

Auf den oben bezeichneten Abſchnitt wird e BVfund
Quark zum Preiſe von 55 Pfg. abgegeben.

Die Verkäufer haben den vorbezeichneten Abſchnitt ab
zutrennen und dieſelben gebündelt dem Stadternährungs-
amt II am 9. Dezember abzuliefern.

Holle, den 4. Dezember 1918. Der Magiftret.
Städtiſcher Verkauf von friſchen Aepfeln.

Am Donnerstag, den 5. Dezember 1918, wird der Verkauf
von friſchen Aepfeln fortgeſetzt, u. zwar werden die Jn
haber folgender Lebensmittelſcheinnummern berückſichuigt:
9001--8800 vormittags von 9 bis 12 Uhr und 880)--9700
nachmittags von 12-4 Uhr in der Leipzigerſtr. 5, 9701--
10400 vormittags von 9--12 Uhr und l 040112 000 nach
mittags von 12--4 Uhr in der Königſtr. 5 und 12 001
12700 vormittags von 8--12 Uhr und 12701 18 500
nachmittags von 26 Uhr in der Talamtſchnle. Die Ab-
gabe erfolgt gegen Abtrennung der Abſchnitte 248 der
Warenbezugsſcheine 18. Für jede Perſon eines Hausbaltes
wird Pfund zum Preiſe von 1,80 Mk. für das Pfund
abgeben. Die Belieferung der aufgerufenen Haushalte
findet nur in den vorgemerkten Verkaufsſtellen ſtatt. Die
Verkäufer ſind verpflichtet die oben bezeichneten Abſchnitte
zu Hunderten gebündelt binnen 8 Tagen dem Stadt
ernährungsamt, Zimmer 11, einzureichen.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Halle, 4. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Wir erwarten bei der jetzigen Aepfelverteilung, daß

diejenigen keinen Gebrauch davon machen, welche bereits
in der Lage waren, ſich mit Obſt zu verſorgen.

Halle, den 4. Dezember 1918. Der Magiferat.
Der markenfreie ſtädtiſche Verkauf von Saſomiwurſt, das

Viertelpfund zu 2,60 Mark, wird in der Talamtſchule
fortgeſetzt.

Halle, den 4. Dezember 1918. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Durch anderweitige Regelung der Arbeitszeit veranlaßt,
treten folgende Aenderungen im Fahrplan ein:

Vom Donnerstag, den 5. Dezember 1918 ab fallen die
Züge 45/46 und 59 60 fort, dagegen wird ein neues Zug
paar zwiſchen Halle Kl, und Dölauer Heide eingelegt.

ab Halle l. 80an Heide
ab Heide e 98988
an Halle Kl. e

Halln, den 3. Dezember 1918. ze0r
Halle-Hettftedter Eiſenbahn.

Einſchränkung des Frachtſtücgulverlehrs.

Frachtſtückgutſperre vom 5. bis einſchl. 7. Dezember.
Dringende Lebensmittel als Eilgut aufliefern.

485

90

Halle a. S., den 8. Dezember 1918.
1851) Eiſenbabu-Verkehrsemt.

Wilhelm Busch- Albem un
Neues Wilhelm Busch-Album

ncceeeeegZeder Band etwa 500 Setten Text entt
etwa 1500 Asbild ungen.
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wird gebeten, ein Lebenszeichen su geben an 1866
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e aben Ohne dieſe Ar n d die nahme an der e ni tattei. Esers Hotel, Ragsernrgerſtrahe Fai sIehb r kommen nur Perſonen in Frage, bei c 3 es klar erwieſen W We

15s1 Herrenſtraße 16. z We ſind, trotz der Notwendigreit der n ans der Pferde, hohe Preiſe zu zahlen Radere er 5 ersumm Ung Uhrmacher der Lemie r den 3. Dezember 1918. *1852 Futterritden an lohrnden

r Migleder und mnorganisterte Kollegen Friedrienseie. 8, fert n Von r r n un Greie.
abe ü-„det vund nnd die Techuller in der gertzeit.“ I un von Weſterhagen, Vialor. m

u J

öſfeutl.

Die Revolution und ihre Gegner.
Alle Asbeiter und Bürger ſind zu dieſer

Bitterfeld
Am Donnerstag, den 5. Dezember,

abends S Uhr,

II

Tagesordnung:
Die unten verzeſdhnefen Firmen erklären sich mit Rucksidt

auf die bestehende Zohlungsmittelkneppheit bereit, im Monat v I Sander

Dezember far olle Einkäufe er

Achtung! Achtung
Lieber a -Albelteriunen

Mittwoch, den 4. Dezemöer,

in Guslbzig im Saale des Herrn Karl Damm:

Lundarbelter Verſannlung

Die Landarbeiter imnenen Deutſchland
Redner: Gewerkſchaftsſekretär A. Mille Magdeburg.

Alle Landarbeiter und Arbeiterinnen ſind

Deutſcher Landarbeiter Verband.

Bekanntmachung. gen
Die Preußiſche Regierung ordnet hiermit an:Krieg sanleihe zum Kurse von 98

in Zahlung zu nehmen
und zwar bis zur Hohe des Koeufprefses. Eine Herousqebe
etwaiger Ueberschüsse in bar Soll nicht staitfinden, vielmehr

J Frorinziellandtagen und Vertretungen der

des kommunalen Wahlrechts mit ſatt.
Die Wahlzeit für diejenigen

der nenen geſetzlicheni den 18. November 1916.
Die Greuhtziſche Regierung.

Unterſchriften.

Kenntnis gebracht.
Halle, den 29. November 1918.

e

Frgänzungs- und Erſatzwehlen an den Gemeinde
vertretnngen, Stadtverorduetenverſammlungen (Bürger-
I vorſteher-Kollegien), Kreistagen (Amtsverſammlungen),

Zwecver
bände finden bis zu der bevorſtehenden geſetzlichen Regelung

ertreter, für die eine Er
nzungswahl nötig geweſen wäre, wird dis zu der neger Aegelungerſoſgten ded deriängert

Vorſtehende Anordnung wird hiermit zur öffentlichen

muß ein erforderlicher Ausgleich durch Borzahlung Seitens des Der Lande des ar iiceiſe n er giedetterrn

betreffend Strohlandlieferung,
Das Landesamt für Futtermittel hat darauf hingewieſen,

zur diedaß die aus der Strohlandlieferun
eeresverwaltung bis ſpäteftens 31.
immten Strohmengen (41*0)
Da die aufgegebenen

noch rückſtändig ſind, fordere ich die Lieferungsv

ember dBrummer Benjamin. A. Huth Co.
J. Lewin. Geschw. Loewendahl.
Alex Michel. Leopold Nußbaum.

J widrigenein würde.
Halle, den 30. November 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
von Kroſigk. Richter.

Bekanntmachun
Schwere Erſchütterungen des

ſondere bei der Verſorgung der
M. Schneider. Weddy-Poenicke.
G. Aßmann. Endepols Dunker. ſind unvermeidlich, wennHerſtellung beſchä ligten Betriebe in ihrer Leiſtun

keit herabgeſetzt würden. Wage olgen würden

Betrieben in erheblichem

J W iß werd u dDe el o m z t werden können r u an von dernſicht der Arbeiterſchaft erwartet werden,

gizn en, daß Notſtände für die
Möglichkeit vermieden werden.

Kohle und in der Herſtellung von Wlichen Bedarfs muß die arlegsamiſt

einen Ueberdlick über das geſammte Wirtſcha
Anſichts voſtlarten i vollen

Ich hude wenne ſretlche rätigken

Bollzberſammlung.
habe meine Praxis wioder auigegemmen. “020 Der Demsbilmachungskommiffar

gez. Mieſitſcheck.

chung. insde
evölkerung mit Kodi

Nahrungsmitteln und Gegenſtänden des täglichen Beda
mit der Gewinnunenondersdort eintreten, wo durch R n ung der Gefangenen den

Arbeistraſte entzogen

F a SLhEUZED=ZAZ!ELA=EZEAE-LAſ=EEEL-=TI-- de an ev. Verhandlungen von ihr h
da en kann.

Wagdeburg, den 19. November 1918.zuz dem ſoocdscſenst entlassen h e e

t werden n
trohlieferungen zum An Teile

ichtigen auf
ihrer Pflicht baldi ſt und unbedingt dis Ende Dezember zuaus ich zu Zwangsmaßnahmen gezwungen

unter Berückſichtigung dieſer Umſtände mit den d

Dgebern über einem allmählichen Abbau der Arbeitszeit
Fverſtändigt, denn es iſt Pflicht eines jeden einzelnen dazu

lkerung nach

on allen drohenden Stockungen in der
ndenNbete,

tsleben desBezirkes des IV. Armeekorps hat, Werriett bleiben. Sie
kann unter Umſtänden im Einvernehmen mit dem ihr bei

geordneten Vertreter des Arbeiter und Soldatenrats durchwieder aufgenommes. e Maßnahmen Stockungen in der Verſorgung

abends 7 Uhr, *1885 Sänltätsrat k. k l du t ch, W erſuche deshalb die Arbeitgeber und die Organiſationen

im Saale des „Bürgergarten“ h achte r van von allen drohende rerS ä v e ſo rechtzeitig zu unterrichten, daß ein Vertreter
18658

Genoſſe Rante, Eilenburg ſpricht über: v dr. über ſiüler per ve t
Bekanntmachung.

Verſammlung eingeladen.

Der Einbernfer.
daß Jnhaber von Pferdekarten dieſe an Unbefugte zum Teil Händler weiter-

gegeben haben. Dadurch ſind Unzuträglichkeiten entſtanden, weil die betr. Unbefugtendarauf ausgingen, die zu verft S Preiſen hochzutreiben, welche Minder-

Thema:

Alle Frauen Merſeburgs ſind frdl. eingeladen.

Bei den in l Zeit ſtattgefundenen PferdeVerſteigerungen iſt es vorgekommen,

Das Gute

ſchefelbret

ist durch Zuführung
wichtiger Nährralze

leicht verdaulich,

gut dekömmlich,
bemittelte einfach nicht zu zahlen imſtande waren.es Netreburger Frauenege der ungerechten Verſteigerung ſo wa elangen zu en, ver2 ein zen ö. Dezember, ahd-. 8 üyr, im großen wel Saul. v r in de S r n e ger St a g.

*1846 jedem Falle die Vedürftigkeit nicht genau von hier fe elli werden konnte, beſtimmtRednerin: Schweſter Lydiag Ruehland rm W S feſtg eftimm
rauenforderungen im neuen Deutſchland a J
arum müſſen Frauen wählen? len ſt e igte, di J di vedürfti rden ſind,Die Einberuferin. an in dal r die Kriegsbeſchädioung bedürſtig geworden ſi

b en innern
Die Käufer müſſen perſönlich erſcheinen oder im Behinderungsfalle ſich durch

eine von der zuſtändigen Pokzeiſtell n dem Landrat) zu bezeichnende
Perſon vertreten laſſen.

Käufer darf nur bis zu 2 Pferden

Minderbemittelt 3 e s als ausweiſen können.
50u Man

Cehcahnugwitel

Verlangen Sie des-
halb überall das Gute

Scheffeltrn

Kdbekfeltrot Wenn

Lond
ferenz be
lich v e
konfer
ſtattfind
Die K
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Länder
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handlun
vwerden,

Neut
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Alliierte

nahme

Berlberichtet
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